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Älobnungselend.
n überfüllter, schmutziger, ungesunder Behausung
°I M kein schönes Menschendasein denken . Alle

-len Bestrebungen bleiben nichtig , sofern eS

i gelingt , den Menschen menschenwürdige Wohn -

St zu schaffen, und die Zustände auf diesem
-Mt geben einen sicheren Gradmesser ab für die

der Volkskultur. An diesem Maßstab ge-

i tn sieht es mit unserer Kultur trotz alles
^ listtschen GlanzeS sehr schlimm aus .

Ahr wertvolle Einblicke in die allgenreinen Woh-

^ zustände gewähren die Berichte der hessischen
-,dnungsinspektion . Hessen erfreut sich seit einigen
~

teit einer Wohnungsgesetzgebung, die alle MietS-

-hnungen von 3 und weniger Räumen (ein¬

ließ lich Küche), sowie alle Mansarden - und

rrwohnungen unter die dauernde Aufsicht ört-
»r Wohnungsinspektoren stellt, deren Zentral -

-jle die Landes -Wohnungsinspektion in Darm -
bildet . Nach dem kürzlich erschienenen Jahres -

cht für 1906 wurden in diesem Jahre besondere
üttelungen angestellt, um dieW o h nd ichtig¬

elt nach zwei Seiten hin genauer zu erfassen ,
lens wurde der Luftraum , der den 99»

jnern der unter Aufsicht gestellten Wohnungen
7 Verfügung steht, und zweitens wurde die Zahl
r auf jeden Wohnraum entfallenden Personen

^ gestellt.
^Hinsichtlich des Luftraums lieferten die von den
Malen Wohnnngsinsvektoren ausgefüllten Frage-

hpgen aus 99 Orten des Großherzogtums folgen»

d?s Ergebnis : Von den untersuchten 26 347 Woh-

mngen hatten pro Person (2 Kinder unter 10

Zähren als 1 Person gerechnet )
einen Luftraum bis zu 10 Kubikm . 1571 — 6 %

. „ von 10 — 15 „ 4856 = 19 „

. „ 15 - 20 „ 5590 — 21 .

. „ „ über 20 , 14327 = 54 „
Sa . 20847

Zu diesem Resultat bemerkt der Landes - Woh-

nungsinspektor : „Bei Durchführung des Wohnungs-

aufsichtsaesetzes ist bisher stets angenommen wor-

ttn , daß eine Wohnung erst dann als überfüllt
gilt, wenn für jede über 10 Jahre alte bczw . je
Mi unter 10 Jahre alte Personen ein Luftraum
von weniger als 10 Kubikmeter vorhanden ist .
Daraus wird vielfach der Schluß gezogen , daß
Löhnungen, die diesen Mindestluftraum enthalten,
in gesundheitlicher Beziehung als normal zu be¬

trachten seien , falls nicht sonstige Mängel vorhan¬
den sind . Diese Annahme aber findet

jinbev Wissenschaft keine Stütze und

muß auch vom Standpunkt der prak¬
tischen sozialen Wohnungsreform
als nicht haltbar bezeichnet werden .
Man darf sich nur einmal den Raum vorstellen,
der 10 Kubikmeter enthält : 2 : 2V2 : 2 Meter , um
sofort zu erkennen , daß er für Tages - und Nachtt
ausenthat zugleich für einen erwachsenen Menschen
nicht genügt . Außerdem wird die Luftmenge in
dem Raume noch verkleinert durch die in dem¬
selben befindlichen Gegenstände. Von hygienischer
und sozialpolitischer Seite wird verlangt für
Schlafräume allein ein Luftraum von 10 Kubik¬
meter pro Person und für Kinder die Hälft« , bei

Durcheinanderrechnung von Wohn- und Schlaf¬
zimmern 20 Kubikmeter. Küchen , die als Wohn¬
raum benutzt werden können , werden hierbei mit -

gezählt . Als Schlafraum sollte die Küche aus
Gründen der Gesundheit und Reinlichkeit eigentlich
nie benutzt werden.

"
Da in obiger Aufstellung der Wohn-, Schlaf-

und Küchenraum durcheinander gerechnet ist, so

müßte em Luftraum von 20 Kubikmeter pro Perlon
(also etwa ein Raum von 3 Meter Länge. 21/*
Meter Brette und 3 Meter Höhe) als Mt « de st -

forderung verlangt werden. Auch das ist »och ein

sehr bescheidenes Maß von Wohnungskomfort, das ,
wenn man die Ueberstellung mit Möbeln, Betten,

Oefen usw . in Betracht zieht, noch in keiner Weise
als hygienisch einwandfrei angesehen werden darf .

Annähernd die Hälfte (46 Proz .) der

untersuchten Wohnungen blieben aber

unter dieser Mindestforderung zurück .

WaS nun die Zahl der Personen pro Raum

betrifft, so geht der Berichterstatter von der An¬

nahme auS, „daß unter normalen Verhällniffen
nicht mehr als 2 Personen auf einen Raum
kommen sollen, " danach unterscheidet er „aus¬

reichende" und „nicht ausreichende" WohnungS-

verhSllnisie . Es ergibt sich dann aufgrund von

Fragebogen aus 103 Orten folgender Bild . ES
lebt«: von insgesamt 95716 Personen

in auS -
* reichenden

Wohnungs¬
verhältniffen Verhältnissen

in einräumigen Wohnungen 2186 39 % 3 438 61 %

„ zwei „ . 17464 53 „ 15388 47 .

. drei „ 46293 79 „ 11952 21 „

in nicht aus¬
reichenden

Wohnung»-
nifien

65 943 70 % 29773 30 %

Danach lebten 30 Prozent , also nahe ein Drittel
der in den beaufsichtigten Wohnungen hausenden
Menschen in „nicht ausreichenden" Wohnungs¬
verhältnissen.

Allein einige naheliegende Erwägungen zeigen,

daß sich in diesem Bttd die Wirklichkeit noch viel

zu günstig spiegelt . Schon die Voraussetzung, daß
ein Raum für zwei Personen als „ausreicheud"

gelten könne, trifft in vielen Fällen nicht zu . Ein-

räumtge Wohnungen, in denen zugleich gekocht,
gewohnt und geschlafen wird , können überhaupt
nicht als „ausreichend" gellen, selbst wenn nur
1 bis 2 Personen in ihnen Hausen. Solcher Woh¬

nungen wurden aber 1467 mit insgesamt 2186

Personen ermittelt . Die zweiräumigen Wohnungen
find in Wahrheit Einzimmerwohnungen
mtt Küche. Wenn in ihnen 4 Personen leben, so
kann das ebenfalls nicht als „ mrsreichende " Be¬

hausung gelten und ebensowenig ist dies der Fall
bei dreiräumigen Wohnungen, d . h . Zweizimn:er-

Wohnungen mit Küche, in denen 6 Personen
wohnen. Die Erhebung ergab aber 2177 zwei-

räumige Wohnungen, die mit 4 Personen und
1643, die mit 6 Personen besetzt waren . Ins¬

gesamt waren so untergebracht 18566 Personen .
Sie müßten wie alle in einräumigen Wohnungen
Hausenden aus der Rubrik der in ausreichenden
Wohnungsverhältniffen Lebenden ausgeschiedenund

der andern Rubrik zugeschrieben werden . Dadurch
würde sich die eben gegebene Aufstellung so erheb¬

lich verschieben , daß nur 45191 , daS sind 47 Proz .,
als in ausreichenden, dagegen 60525 , daS sind
63Proz . , also über dieHälfte , als in nicht
ausreichenden Wohnungsverhältniffenbefind -

lich erscheinen.
Zur Verdeutlichung dieser allgemeinen Bildes

sei noch konstatiert, daß 1633 dreiräumige Woh¬

nungen mit 7 Personen und mehr (darunter 109

mit 10—14 Personen) und 2604 zweiräumige
Wohnungen mit 6 Personen und mehr (darunter
294 mit 8—12 Personen) festgestellt wurden . Ein-

räumige Wohnungen, in denen 3 Personen und

mehr hausten, wurden 887 ermittelt ; in 221 davon

befanden sich 4 Personen , in 129 5, in 52 6, in 26

7, in 7 8 und in einer sogar 9 Personen . WaS

für ein „Kulturleben " mag sich in solchen, mit

Kindern und Erwachsenen beiderlei Geschlechts
überfüllten Löchern atzspielen !

Außerdem darf nicht außer acht gelaffen wer¬
den , daß sich diese ganze Untersuchung nur aus
M i e t s Wohnungen erstreckt. Nur für diese gilt
das WohnungSgesetz. Die kleinen Eigentümer -

wohnimgen stehen nicht unter Kontrolle. Es liegt
aber auf der Hand, daß auch in ihnen teilweise
die gleichen unwürdigen Zustände herrschen wie in

den gemieteten Wohnungen. Der Landes - Woh-

nungsinspektor weist selbst auf diesen Punkt hin,
indem er bemertt : „ Nicht unerwähnt soll an

dieser Stelle bleiben , daß in den von Hauseigen¬
tümern bewohnten Wohnungen, namentlich in den
kleineren Gemeinden, die Verhältnisse keinesfalls
bester . sondern möglicherweise noch ungünsttger
sind , als in den Mietwohnungen. Der Bericht¬
erstatter hat wenigstens schon recht häufig die

Wahrnehmung machen können , daß die kleinen

Häuser auf dem Lande sehr stark bewohnt sind .
Will man die Wohnungsfrage von allgemeinen
sozialen , gesundheitlichen und sittlichen Gesichts -

punkten aus bettachten, will man namentlich auch
in Betracht ziehen, wie die Volksttast und die

Wehrhaftigkeit doch viel von der Art des Wohnens
abhängt , dann müssen neben den Mietwohnungen
auch die Eigentümerwohnungen in Rechnung ge¬
zogen werden, was die Bedeutung der Wohnungs¬
frage noch erheblich erhöht. "

Und schließlich können Wohnungen, selbst wenn
sie ausreichend Raum bieten und nicht übersetzt
sind , noch aus einer Reihe anderer Gründe ge¬
sundheitsschädliche und in sonsttger Hinsicht men¬

schenunwürdige Verhältnisse bieten. Auch darauf
weist der Berichterstatter hin, und wie berechtigt
dieser Hinweis ist, mag die Tatsache illustrieren ,
daß in Mainz in den von dem Beamten besich¬
tigten Wohnungen auf einen Abort angewiesen
waren
in 382 170 90 43 14 4 2 2 1 1 Fällen

3 4 5 6 7 8 9 11 12 14 Familien

Diese ausgedehnte Abortgemeinschaft
stinkt im wahrsten Sinne des Wortes gen Himmel .

Das Großherzogtum Hessen steht in wirtschaft¬
licher wie kultureller Beziehung im allgemeinen mit

an erster Stelle in Deutschland . Auch hinsichtlich
seiner Wohnungsverhältnisse erhebt es sich sicher
über das Durchschnittsniveau des ganzen Reiches.
Danach mag man ermeffen , was eine gleich
gründliche Inspektion für ganz Deutschland
ans Tageslicht bringen würde ! Außerdem
ist in Hessen schon seit einigen Jahren
mit großem Eifer von den Wohnungsauffichtsbe¬
hörden an der Besserung der Zustände gearbeitet
worden. Sicherlich mtt einigem Erfolg . Und trotz -

dem gähnt dem sozialpolitischen Betrachter noch
eine solche Summe von Wohnungselend entgegen.

Eine gründliche Beseitigung erscheint unter den

heutigen wirtschaftlichen Verhältnissen auch dem Be¬
amten ein Ding der Unmöglichkeit zu sein . Er

spricht aus ernstester Erfahrung , wenn er bemerkt:

„ Es ist eben ganz unmöglich , bei der Wohnungs¬
inspektion mit Schärfe vorzugehen, da es sich bei
den Mißständen häufig um unabänderliche oder nur
mtt sehr großen Kosten mögliche Aenderungen
handelt, auch wäre die Anwendulig von Schärfe
häufig aus wirtschaftlichen , sozialen oder persön¬
lichen Gründen durchaus verfehlt. "

In der Wohnungsfrage steckt eben die ganze
soziale Frage ; erst mit dieser kann sie in allseitig
befriedigender Weise gelöst werden.

Badifcbe Politik.
Eine unzweideutige Absage an die Regierung

fordert ein Mitarbeiter de» Bad. Landesboten von:

Liberalismus:
„So lange der Liberalismus dieser Regierung nicht

eine unzweideutige Absage erteilt und sie zwingt,

ihre« klerikal-konservative« Charakter zu zeigen , wird

da» Zentrum die Möglichkeit besitzen, seine Geschäfte

besorgt zu sehen und mit taschenspielerartiger Geschick¬

lichkeit die Nationalliberalen für die Regierung zu

setzen, während es die Hände in Unschuld wäscht.
"

Sehr richtig! Und in einer Karlsruher Korrespou-

denz des Stuttgarter Beobachter heißt es :

„Wir glauben , der Tag wird nicht mehr fern sein,

wo dem Liberalismus die Augen aufgehcn muffen , daß
es dem gegenwärtigen System gegenüber nichts an¬

dere» geben kann, als die schärfste Opposition , um e»

zu zwingen, Farbe zu bekennen ."

Ob die Rationalliberalen dafür zu haben fein wer¬

den ? Wir bezweifeln e» sehr . Schon jetzt sucht man mit

einigem Anstand aus der unwillkommenen Schäufele»

Affäre herauszukommen. Der Artikel in der H e i d e l b.

Z t g., gegen den die parteioffiziöse Bad. Landesztg. noch

keine Silbe erwiderte, gibt zu denken. Die badischen

Nationalliberalen als schärfste Opposition gegen die Re¬

gierung ! Nein, der Gedanke ist zu schwer zu saffen !

Landtagsabgeordneter Giehler über den
„Fall Schäufele ".

Im Mannheimer Männerverein „Zentrum "

beleuchtete Abgeordneter Amtsgerichts - Direktor

G i e ß l e r , der Budget -Präsident der 2 . Kannncr ,
auch den „Fall Schaufele" . Er bezeichnete das

Eingreifen der Negierung in dieser Angelegenheit
als einen Mißgriff . Hätte die Regierung
ernstlich einen Ruck von der Sozialdemokratie weg¬
machen und mit dieser brechen wollen , so hätten

sich ihr im kommenden Landtag andere,
bessere Möglichkeiten geboten , als wie im „ Fall

Schäufele" . Es sei unverständlich , wie die

Regierung dazu komme , einem Manne, der offen

schon längere Zeit ein sozialdemottatisches Bnrger -

ausschuß - Mandat in Rintheim auSgeübt habe,
die Ausübung desselben Mandats in

Karlsruhe untersagen zu wollen . Das sei

nach den Vorgängen im Jahre 1905 , wo Vcrwal -

tungsbeamte für die Wahl von Sozialdemokraten in

die Kammer eingetreten seien, um so mehr zu
verwundern , als es sich im Falle Schäufele nur

um Ausübung eines Bürger « usschuß in and atS

gehandelt habe. Was damals den Verwaltungsbe-

amten recht gewesen sei, könne auch dem Arbeiter

Schäufele gegenüber als billig erachtet werden.

Wenn auch von dem Eisenbahnminister gesagt
werden könne, daß er die Vorgänge von 1905 nicht

gebilligt habe, so könne man diesen Mildernngs -

grund nicht für das gesamte Ministerinni geltend

machen . Von einem „Kotau der Regierung gegen
das Zentrum " zu sprechen/ sei einfach lächerlich .

Wenn die Regierung die Sozialdemokratie von den

Eisenbahnern fernhalteu wolle , so gäbe es kein

besseres Mittel , als die Ursachen der lln -

zufriedenheit der Eisenbahner aus

derWelt zu schaffen und deren ge¬
recht en Forderungen entgegenzukom¬
men . Denn wenn die Eisenbahner zufriedenge¬
stellt sind, dann lassen sie sich von der sozialdem.

Agitatton nicht beeinfluffen .
Herr Gießler scheint nicht zu wissen, daß der

Sozialismus für die Arbeiter keine bloße Lohn-

und Magenfrage ist, sonst könnt« er sich keinen so

törichten Hoffnungen hingeben , wie den in den

Schlußsätzen Ausdruck gegebenen .

Qm Liebe !
Roman von Lisa Treff . Geschonka .

18>
——— (Rachdr . Verb.)

( Fortsetzung.)

„Werde ich heute Abend noch leben," rief Sonja

Verzwciflungsvoll, „oder was wird mit mir <?&-

schchen sein ? Könnte ich cs erfahren ! — — Ich

fürchte mich so , — ich friere , — mein Kopf glüht,
— ich kann gar nicht denken , — was sollte ich
denn heute nur tun ? " -

Sie sann und sann . . . .
„Was ist das nur — habe ich d« m keine Go-

daukeu mehr ?"
„O , mein armer Kopf" , schrie sie auf, sich mtt

Händen nach dem Haupte fahrend.
„Wie er brennt "

, flüsterte sie , „wie glühende
Lava, er muß nun bald springen, mein Herz brennt

ja auch so , es wird auch bald springen.
"

Dasselbe Fieber , welches in Rivellis Körper ge¬
tobt. verzehrte und verwüstete nun auck) Sonjas
jungen Leib . Allmählich) zu sich kommend , kleidete

sie sich au.
Sollte sie zu ihrem Vater gehen , und von ihm

Abschied nehmen ?
Wie bemitleidete sie den alten Mann , durste sie

ihm denn solchen Schmerz zusügen ?
Ja , es inußte so sein , sie konnte es nicht mehr

ändern.
Sie vermochte es jedoch nicht über sich zu bringen ,

jetzt mit ihrem Vater zu sprechen.
Er schlief vielleicht noch . . . .
Sie wollte sich heimlich entfernen, um so größer

würde daun seine Freude sein, wenn sie das schwer«
Werk vollbracht und wieder in seinen Armen ruhte ;
oder würde sie gefaßt werden ? - - -

Sie kniete nieder und sprach ein langes Gebet !

Leise, ganz leise öffnete sie dann ihre Stubentüve
«nd schlich sich die Treppe hinab.

Da knarrte eine Stufe .
Lauschend blieb Sonja stehen ; es blieb alles

still , dann ging sie wieder leise Wetter .
Endlich hatte sie die Straße erreicht. MS daS

junge Mädchen die so hell, scheinende Sonne und

das Leben auf der Sttaße erblickte, überkam sie
ein heißes Sehnen nach Leben — nach Glück.

„Himmlischer Vater ", betete sie, „laß mich leben I
— leben ! — leben I " —

Langsam schritt sie die Straße hinunter , immer
weiter entfernte sie sich von ihrer Wohnung.

Durch ein Gewirr von Gassen und Gäßchen
kam sie schließlich in eine sttlle, abgelegene Sttaße .

Vor einem großen, alten Gebäude blieb sie einen

Augenblick stehen, beide Hände fest auf das heftig

pochende Herz drückend.
Sie hebt sodann den mächtigen eichenen Tür -

Lopfer und läßt ihn auf die Tür schlagen .
Ern dunipfer Fall .
Bald darauf wird eine Spalte der Türe geöff¬

net , ohne daß man auch nur einen Schatten von

dem Oeffnenden sieht .
Sonja nennt auf Befragen zitternd das Losungs¬

wort , sich dann noch einmal hastig umschauend .

zwängt sie sich schnell durch die kleine Spalte der

Türe .
Tiefe Dunkelheit und eisige Grabeslust umfängt

sie , doch bald blitzt eine Kerze auf, die der düstere
Mann , welcher geöffnet , soeben angezündet.

Ihr voranschreitend, folgt Sonja ihm durch ver¬

schiedene kreuz und quer führende Gänge , bis sie
ein tiefes, kellerariiges Gewölbe vor sich sieht, zu
welchem eine steinerne Treppe hinabführt .

Steinerne Säulen stützen die einst reich verziert

gewesene Decke des Saales .
Alles atmet Verfall !
Bebend vor Kälte und Erregung schreitet Sonja

die ausgetretenen Stufen hinunter , sich mit den

Händen an der Wand festhaltend, um i» einen

großon Saal einzutreten, in welchem ungefähr
fünfzehn bis zwanzig Männer versammelt sind .

Eine unheimliche Versammlung.
Finstere, durchfurchte , leidenschaftliche , entschlossene

Gesichter, aus denen der fanatische Nihilismus
glüht, schauen das einttetende, junge Mädchen an.
Es ist ihr, als stünde fie vor ihren Richtern, das
Todesurteil erwartend .

Ein aller, bärttger Mann schrettet langsam auf

sie zu . Ihre Hand fassend , spricht er feierlich mit

tiefer Stimme :
„ Sonja Rojanowska, sei uns willkommen ! Du

willst eine edle , heroische Tat vollführen.
Vollführe sie gut ! — Sei stark dabei ! — Lasse

deine Hand nicht zittern ; zerschneide kalten Herzens
den Lebensfaden dieses Tyrannen und eine ganze,
große Nation wird es dir danken!

Komme näher ! — Sieh hier daS Werkzeug , die

Bombe, die du unttr SaffanowS Wagen schlendern
sollst.

Ist die Tat vollbracht, dann fliehe , — fliehe ^
Zehn der Unseligen erwarten dich dann an der

nächsten Straßenecke. Erreichst du dieselbe , dann

bist du gerettet !
Wir schützen dich !"

„Wir schützen dich ! " wiederholten die versam¬
melten Männer .

Mt gesentten Augen hatte Sonja zugehört.
Nachdem verabredet worden war , wo fie den

General erlvarten sollte , entfernte sie sich wieder,
von dem alten Manne bis zur Türe geleitet. —

Sie hatte die erhaltene Bombe fest in ein Tuch

gewickelt und hielt fie krampfhaft unter ihrem
Mantel verborgen.

„Nun rasch ans Werk, " flüsterten ihre Lippen,
und eilig ging sie von dannen . — — — —

Bald darauf folgen aus dem alten , unheimlichen
Hause nach und nach zehn von den Verschwörern,
um sich in verschiedenen Richtungen, einander jetzt

nicht mehr kennend , nach der verabredeten Stelle

zu begeben .
14.

Eine schneebedeckte Straße .
Die Wintersonne glitzert auf der flimmernden

Weiße ; sie spielt mit ihren Strahlen auf den hohen

Fenstern des imposanten Winterpalais , so daß man
das Auge wie geblendet abwenden muß.

Es herrscht an diesem schönen Wintervormtttag
ein reges Leben.

Paffanten kommen und gehen.
Männer in gegürteten Kitteln und hohen Süefeln

eilen geschäftig einher, di« Pelzmütze tief in die

bärtigen Gesichter gedrückt.

Einfache Wagen und elegante Equipagen rollen

aneinander vorüber.
Einige der letzteren halten vor dem Winterpalais .

Geputzte Menschen entsteigen den Wagen, teils

um das Innere deS Palastes zu besichttgen, teils

um die intereffanten Gemäldesammlungen und

Museen in Augenschein zu nehmen .
Auch General Saffanov beabsichtigt, heute Vor¬

mittag nach dem Wintcrpalast, der Eremitage , zu

fahren.
Er muß sogleich kommen .

Ganz am Ende des belebten Prospektes komnit
eine schlanke Frauengestalt schleppenden Ganges

langsam näher . Sich ab und zu umblickend , ge¬

wahrte Sonja Rojanowska, — denn sie war es,
— nichts Verdächtiges.

Die Polizisten standen auf ihren Posten wie

immer.
Nur einer von ihnen fchaule das junge Mäd¬

chen scharf musternd au, indem er noch einmal in

einen Brief blickte, den er in der Hand hielt.

Doch auch er ließ sie ungehindert vorüber gehen ,

ihr unauffällig folgend .
Sonja überdachte noch einmal ihr ganzes Leben,

wie sie so glücklich gewesen , und wie in wenige»

Wochen ihre Seele so todeswund geworden war .

„ Nur leben, leben, " schrie ihre Seele , „ o, nur

noch eimnal, ein einzigesmal glücklich fein dürfem"

Blindlings hastete sie vorwärts , ihrer Umgebung
vollständig enttückt .

Ihre Pulse hämmerten, ihre Augen glühten. —

hatten aber doch nichts von ihrer scharfen Seh¬

kraft eingebüßt, denn dort — dort — n«ch lveit

von ihr — kan: der Schlitten des Generals in

Sicht . -
Wie seine Uniform in der Sonne glänzte und

gleißte ; nun noch wenige Minuten , dann lag er

zerschmettert auf der Straße . - ,

Sonja beugte sich vor, nnt der rechten Hand di»

Bombe erfaffend, um sie unter den Schlitte» z»

schleudern .
^ Schluß folgt.)



ym übrigen dürste e§ der Regierung nachgeradedoch zum Bewußtsein gekommen sein, daß sie sichmit ihrer borussischen Regierungsweisheit , durchdie man glaubt , die Sozialdemokratie schädigen zukönnen , ganz gehörig in die Nesseln gesetzt hat .Denn auch das Zentrum nicht den Mut besitzt,das Vorgehen der Regierung prinzipiell zuverwerfen , so hat es doch noch viel weniger denMut , es zu Den Trost, die Zustimmungdes Herrn A :u u gefunden zu haben , gönnen• fcr der Regierung uoit ganzem Herzen.
Ein „Dementi ".

Dir Direktion der Pfälzischen Eisenbahnen er¬mißt gegenüber der in der Presse aufgestellten Be¬hauptung . die Verwaltung der preußisch - hessi¬schen Staatsbahnen habe sich über die zu kom¬fortabel eingerichteten Wagen 4. Klasse beschwert»nd sich geweigert , diese Wagen auf ihren Linienlaufen zu lassen, folgende „ Berichtigung " :
. Diese Behauptung ist unwahr und völlig aut derLuft gegriffen. Weder die Leitung noch irgend eineDienstesstelle der preußisch -hessischen Staatsbahnen oderder Reichsbahnen haben jemals schriftlich oder münd¬lich die Einrichtung unserer Wagen 4. Klaffe bean¬standet oder gar deren Uebergang auf ihre Linien ver¬weigert. Der von der Pfälzischen Post aus dieserfrei erfundenen Behauptung gezogene Schluß auf eine. tatsächlich vorhandene Diktatur der Preutzenbahnen'

ist daher hinfällig. '
Das , worauf es ankommt, ist in dieser „ Berich¬tigung "

„übersehen" oder „ vergesien " worden, obes richtig ist, daß aus den eben erst „koinfortabel"eingerichteten Wagen 4. Klasie die Sitzplätze wiederteilweise entfernt wurden . Ist das geschehen , dannsicher »licht aus eigener Initiative der pfälzischenEisenbahndirektion.
! Die Oberkircher Renchtalzeitnngist die neueste Preßgründung deS Zentrums im7 . Wahlkreis ; sie erscheint vorläufig dreimal in derWoche und toird bald den in Offenburg heran¬gewachsenen Huggle -Sohn -Oberkircher Bote ersetzen,da sie derselben Sache zu dienen verspricht, wiedieser : „ der christlichen Höherentwicklung unseresdeutschen Volkslebens " . Das geschieht schon äußer¬lich recht schön durch eine Hebung der deutschenSprache : „ Der Bezugspreis beträgt durchTräger frei ins Haus gebracht 1,20 Mk .

" Sollteder junge „Herr" im Pfarichof diese Konstruktionan der Spitze de'' uns vorliegenden Probenummernicht selbst entwarfen haben, so sind doch anderepfarrherrliche Neuerungen ein Zeichen stilistischenFortschrittes. So z . B . ist es der Oberkircher Ge -sellenvereins -Präses Sauer , welcher den Dankausspricht „ den Jungfrauen aus Odsbach undHesselbach für Ihre opferwillige Arbeit"
; gleich¬zeitig werden vom Oppenauer Pfarrer Mayerzur Festversammlung des kathol. VolkSvereinS. sämtlicheMitglieder mit Ihren Frauen freundlichsteingeladen "

, während der Turnverein Oberkirchzur Gaufahrt seine „ Mitglieder mit ihren wertenAngehörigen "
herbeiwünscht. Man sieht, wie hochund groß von den katholischen Pfarrherren desRenchtales im Gegensatz zu den plebeischenTurnerndie Jung - und anderen Frauen geschätzt werden.Daß der Laie auch zur sprachlichen Höherent¬wicklung beiträgt durch Schönheiten , wie z. B . :„ Ein reichhaltiges Lager in Badeschwämme"

, —„ Fabrikat in Drahtseiler " — „ Ein gut brennenderirischer Füllofen hat billig zu verkaufen"
, usw. darfals Beweis angesehen werden für den gegenseitgenWetteifer in der Erfüllung deS edlen Zweckes christ¬licher Höherentwicklung.

Recht hübsch ist diese Probenummer auch inhalt¬lich ausgefallen . Der Leitartikel beschäftigt sich mitden Friedensbestrebungen der Staatenlenker undkormnt zu dem Schluß , daß sie aus A n g st, nichtaus Liebe , beisammensttzen, ohne es zu einemdauernden Frieden zu bringen , der nur möglichwäre , wenn die GrundsätzeJesu in aller Menschen¬herzen lebendig wären . Sehr nett gesprochen nach1900jährigem Wirken des Christentums ! Er er¬hofft etwas beffere Aussichten von der „ Macht derVölker" . Auch sehr nett gedacht , aber, das wirdjeder Arbeiter einsehen : so lange die Völker nochunter der Despotie derer von GotteSanaden undvon der Klerisei geknechtet sind, sind sie sehr ohn¬mächtig. Vielleicht gefällt der Renchtal-Zeitungder Friedensartikel im sozialdemokratischen Pro -gramm :
„ Direkte Gesetzgebung durch da» B o l k vermittelstdes Vorschlags- und VerwerfungSrechtS. Selbst¬bestimmung und Selbstverwaltung des Volkes

in Reich , Staat . Provinz und Gemeinde . Wahlder Behörden durch das Volk . Verantwortlichkeitund Haftbarkeit derselben . . .^ Entscheidung über Krieg und Frieden durch die
Volksvertretung . Schlichtung aller inter¬nationalen Streitigkeiten auf schiedsgerichtlichemWege . "

Der Einzng der Eintalerstücke .Der BundeSrat hat aufgrund der Art. 8, 15Abs . 1 Ziffer 1 des Münzgesetzes vom 9 . Juli 1873(Reichsgesetzblatt Seite 233 ) die nachfolgendenBestimmungen getroffen :
8 1 . Die Eintalerstückedeutscherl GeprägeS geltenvom 1 . Oktober 190 ? ab nicht mehr als ge¬setzliches Zahlungsmittel . ES ist von diesemZeitpunkt ab außer den mit der Einlösung be-auftragten Kassen niemand verpflichtet , dieseMünze « in Zahlung zu nehme «.8 2 . Die Taler der im § 1 dieser Bekannt¬machung bezeichneten Gattung werden bis zum30 . September 1908 bei den Reichs- und Landes -kaffen zu dem Wertverhältnisse von drei Markgleich einem Taler sowohl in Zahlung als auchzur Umwechslung angenominen .8 3 . Die Verpflichtung zur Annahme und zumUmtausche (§ 2) findet auf durchlöcherte und andersals durch den gewöhnlichen Umlauf im Gewichteverringerte sowie auf verfälschte Müirzstücke keineAnwendung .

Man sehe sich also vor, die Eintalerstücke — so¬weit man solche hat — bis zum 1 . Oktober „ anden Mann zu bringen " .
Gegen die geplante Randenbahn

hat der KreiSausschuß K o n st a n z eine Eingabean das badische Ministerium gerichtet. Durch einesolche Verbindungsbahn , für welche übrigens keinBedürfnis vorliege , werde die badische Staatsbahuauf der Strecke Offenburg — Basel einen erheblichenAusfall haben . Aber auch das badische Bodensee¬gebiet, insbesondere zwischen Singen und Konstanz,werde durch diese Ablenkung des großen direktenPersonen - und Güterverkehrs ganz erhebsich be-nachteiligt.

Deut(cbe Politik «
Die Aerzte gegen de» politischen Terrorismusder preußischen Regierung .Aus Wiesbaden wird der Franks. Zeitungberichtet:

„Der praktisch« Arzt Dr . Schellenberg , Ver¬trauensarzt der hiesigen Postverwaltung , hat bei derletzten ReichStagsstichwahl für den sozialdemo¬kratischen Kandidaten Lehmann gestimmt undwohl auch daraus kein Hehl gemacht . Die Ober «Postdirektion zu Frankfurt , der das hinter¬bracht wurde, hielt es für angebracht, sich in diese po¬litische Sngelegenheü zu mischen. Sie sandte einenhöheren Postbeamten zu Dr . Schellenberg, um ihn zurRede zu stellen . Das Resultat war , wie vorauszu»sehen, ein negatives Dr . Schellenberg hielt esnicht für nötig, seiner Behörde über seine politischeGesinnung Rechenschaft abzulegen. Bald darauf er¬hielt er die Kündigung seines Vertrages mit derPostverwaltung zum 1 . Oktober ds. IS . Auf feine An¬frage nach der Ursache wurde ihm angedeutet, daß seineAbstimmung Beranlaffung dazu gewesen sei. Dieärztliche vezirksvertragSkommisston testete sofort dienötigen Schritte ein, um die Folgerungen aus diesemVorgehen der Postbehörde zu ziehen . Verhandlungender Postdirektton mit anderen hirstgrn Aerzteu zwecksUebernahme der gekündigten Stellung scheitertenan dem ablehnenden Verhallen der Aerzte, diefich mit Dr Schellenberg solidarisch erklärten .Der Leipziger verzteverband wird nunmehr die Stel¬lung des hiesigen Postarztes sperren . Auf die wei¬tere Entwicklung der Angelegeuhett, die hier peinlichesAuffehen erregt, darf man wohl gespannt sein . "Es gibt , wie man sieht, Mittel , um die Ver¬fassung und Gesetze gegen die Mißachtungderselben seitens der Behörden zu schützen.Auch in Baden wird man solche Mittel finden.Der Reinfall mit de« neuen Reichsstenern .Es ist sicher, daß das deutsche Volk bald wieder mtteinem erlesenen neuen Steuerbukett beglückt wird , magder Mann , der es ihm überreicht, nun Stengel oder an¬ders heißen. Denn die Gerüchte, daß der geniale Lenkerder Reichsfinanzen im Herbst einen unaufschiebbaren 58«.such von LucanuS empfangen wird , an den sich geschwächteGesundheit anzuschließen pflegt, erhallen sich hartnäckig.Und wenn die Meldung von der geplanten Erweiterungder gescheiterte « Fahrkartrnsteuer auf die vierte Wagen¬klaffe schon ein Vorbote von der Sendung de» neuenMannes ist, so kann man sich gratulieren . In der Tat :

dir neuen Reichssteuern haben bisher nicht den erwar¬teten Erfolg gehabt, und gerade diejenigen zeigen diegrößte Aussichtslosigkeit für die Zukunft, gegen die sichwissenschaftliche Kritik am meisten kehrte. DaS Fazit istfolgendes : Den Ueberfchüffen von 627 000 Mk. bei derZigaretten - und Tauttemensteuer stehen Ausfälle von6156 000 Mk . bei der Fahrkarten -, Frachturkunden-,Automobil- und Erbschaftssteuer gegenüber. Im ganzenmacht demnach das Defizit allein in den beiden Mo¬naten April und Mai die beträchtllche Summe von5 529 600 Mk. aus ! Allerdings ist hinzuzufügen, daß fürdie Wintermonate eine Steigerung der Frachturkunden¬steuer zu erwarten ist, und die Erbschaftssteuer fich auchtn ihrer jetzigen verstümmelten Form in aufsteigenderLinie bewegen wird. Dem aber können ebensogut zu-künfttge Mindererträge einiger der übrigen Steuern ge-genüberstehen, und trostloseste Oede liegt weiter uner -bittsich ausgebreitet .

Ländliches Sittenbild .Bor dem Schwurgericht Nürnberg stand ein Dorf¬gewaltiger , der Bürgermeister Leistner von Niedereber¬bach, unter der Anklage der Notzucht und des Mordver¬suchs. Der 42jährige reiche Bauer hat im Septembervor. IS . seine 18jährtge Dienstmagd Echemm auf einerWiese zu köoden geworfen und unter schweren Drohungenein Notzuchtöverbrechen an ihr verübt. In der Folgepflog er mit ihr noch häufig intimen Umgang. Als daSRädchen fich Mutter fühlte, wollte er sie überreden, fki-uen 15jährigen Sohn , der mit ihr noch nie etwas zu tungehab t, als Vater anzugeben, als sie sich dessen weigerte,faßte er den Plan , st« aus der Well zu schaffen . Am1. Februar abends schickte er sie auf den Echeunenboden,wo er kurz vorher heimlich das Scheunenloch geöffnethatte, in der Hoffnung, sie werde herabstürzen und denHals brechen , feine Hoffnung erfüllte sich jedoch nicht .Am 7. Februar schickte er sie wieder auf den Scheunen-boden, schlich sich ihr nach und bearbeitete ihren Kopfmtt einem Beil , bis sie leblos war und warf sie dannau » einer Höhe von 7 Meter auf die Tome hinab. Erglaubte , sie fei tot. Aber trotz ihrer lebenSgefährllchenVerletzungen — e» war u . a . der Hirukuochen gebrochen— wurde sie in verhältnismäßig kurzer Zeit geheilt.DaS Verbrechen blieb sieben Wochen laug verschwiegen .L. di« Schemm durch Versprechungen zum Schwei¬gen zu bewegen, Bezeichnend ist, daß er nach der Ge¬nesung der Schemm noch mehrmals geschlechtlich mtt ihrverkehrt«. Erst als der Stiefvater des Mädchen » von derSache erfuhr , erhielt das Gericht Kenntnis . Die Be¬schworenen erkannte« lediglich auf Totschlagsversuch ,worauf L. zu drei Jahren Gefängnis verurteilt wurde.

Musland»
Frankreich .

Die Erstürmung der Bastille feiert diefranzösisch « Bourgeoisie an jedem 14. Juli als daSSymbol des Siege » ihrer Klaffe über den Feudalismus .Dar Proletariat hat ihr diesen wie auch die späterenSiege mit erkämpfen helfen, zum Danke aber wird esselbst von der bürgerlichen Demokratie verfolgt undgemaßregelt . Besonders hat fich das Ministerium Ele-menceau-Briand in der letzten Zett darin hervorgetan,die Arbetterklaffe zu unterdrücken und zu entrechten.Diese» volksfeindliche Gebühren der radikal-sozialistischenRegierung soll am Vorabend des NatioualfesteS, also am18. Juli , in über 160 Versammlungen , di« die Eoufede-ration der Arbett für alle größeren Städte Frankreichseruberufeu hat , gebührend gekennzeichnet werden. DieGewerkschaftsführer und die sozialistischen Deputiertenhaben die Referate übernommen.
Italien .

Die erste Sttzuug de » römischen Ge -meinderats nach den Wahlen fand unter gro¬ßem Andrang« de» Publikums statt. Die Mitteilung ,daß der Bürgermeister feine Demission gegeben habe,wurde mtt Beifall ausgenommen. Eine Neuwahl desBürgermeister» kam in mehreren Wahlgängen nicht zu¬stande. Wahrscheinlich wird die Stadwerordnetenver -sammlung aufgelöst und allgemeine Wahlen vorgenom¬men werden.

Klus der Partei .
Eine ausgezeichnete Organisation haben fich dieAugsburger Parteigenossen in letzter Zell geschaffenmtt dem Erfolg, daß nicht nur dir Kasseaverhältnisiesichgebessert haben, — auch die Mitgliederzahl ist ganz be¬deutend gewachsen , ganz abgesehen davon, daß die Or¬ganisation für die Zukunft schlagfertiger sem wird. DerOrganisator ist ein Parteigenosse, der früher al» B t z e-feldwebeiimBüro de « General st abs tätigXibeater und JVIufik.

Stadtgartentheater .L . Reinhards Operette DaS süsse Mädel gingam Samstag dieser Saison das erstemal über die Bretterdes Stadtgartentheaters . Noch immer besitzt daS Pubi -kum Genügsamkeit in hinreichendem Maße, um fich fürdieses flache Machwerk von Operette zu begeistern. DaSbewies wieder der starke Besuch und der nicht minderleidenschaftliche Beifall, wenngleich letzterer z. T . auchauf das Konto der Darstellung zu setzen ist. Es istwirklich wunderlich! Billige Eenttmentalität , ein paaroperettenmäßig überschmink.te Liedchen, die von raschelnden!srou -FrouS oder deren mindestens zweifelhaftenBesitzer-nnen handeln müssen, dazu ein oder zwei hausbackeneWitze und Zoten und die Wirkung ist da.Frl . Grabitz gab die Titelrolle mtt viel Geschickund dem ihrem Naturell entsprechenden Eharme, lieblichund süß, vielleicht noch zu kindlich, zu wenig derb, alleinwas schadets groß ? Frl . Ziegler brachte gegenüberletztein Jahr nichts wesentlich neues, aber das nämlicheanfeuernde Teniperament , wozu in der Rolle der MasseuseFritzi ein weitumgrenzteS Betätigungsfeld gegeben ist.Der junge Graf Liebenburg des Herrn M a i r gelangdem Künstler in darstellerischer Beziehung besser als inSisanglicher . Den gräflichen Grldonkel sahen wir letzte»ahr besser, indessen konnte auch Herr Gilzingeraenügen. Eine noch nie gut besetzt« Rollefand dieseSmal angemessene Vertretung , die Lizzidurch Frl . G r a i ch e n. Ebenfalls als ein weniger guterSänger , aber desto hervorragenderer Schauspielerfand sichHerr Fürst mit dem SczessionSmaler Lieblich ab. ESwill scheinen, als ob Direktor H a g i n mit dem Nach¬engagement dieses trefflichen Künstlers einen guten Griff»«tan . Auch Herr F r i e b e l (Sekretär ) mag mit Lobr iannt sein. Da» Orchester unter Kapellmeisterrau spielt« ohne ernste Unfälle befriedigend, wenna»ch nicht jedes untadelig herauskam. Bon heute Montag«b finden zunächst hintereinander wieder vier Wieder¬holungen der L u st i g e n Witwe statt. Die Operette»sseint sich auch hier wie anderortS halten zu wollen ;Ebenfalls ist sie von allen modernen die wettvollste undhat deren Musik wenigstens den Anspruch, ernst genommen» werde» .

Wie Lebemänner enden.«wr zehn Jahren war Paul Sch. in Berlin einzetmbter und geschickter Rechtsanwalt. Geschickt, weilm in den westlichen Vororten Berlins gewaltige Terrain-Vttulationen „schob " und spielend Summen verdiente,m die ihn die Kollegen beneideten. Spielend gab er den■ um « wieder aus . warf ihn mtt dollen Händen durchs

Fenster . Wie bei so vielen talentvollen Menschen , warsein größter Fehler der Leichtsinn .
Und der Leichtsinn artete bald in kompletten Größen¬wahn aus . Für eine Droschkenfahrt von Kranzler biszum Brandenburger Tor zahlte er regelmäßig ztoei harteTaler . Die Droschkenkutscher in der Friedttchstadt kann¬ten ihn alle und ttffen sich darum , den noblen Rechts¬anwalt zu fahren . Diners oder Soupers bei Dresse! oderHiller , natürlich in holder Begleitung , mit Rechnungen,von deren 58eträgen ganze Familien monatelang lebenkonnten, waren ihm Kinderspiel. Er trank auch , und ervertrank fich zuletzt den Verstand. Zahllose Liebschaftenaus allen Kreisen halfen ihm das Geld klcimnachen .Er war nicht wählerisch, der Rechtsanwalt Paul Sch.,wenn das Mädchen nur schön War . Denn Schönheit»,sinn besaß er. Ob eine wirkliche Dame, ob Verkäuferin.Konfektioneuse, Schenkuramsell oder Dienstmagd, cs warihm egal.

Eine» TageS hatte er ein vermögen bei fich, fremde»Geld, das er irgendwo Unter dcn Linden deponierensollte und wollte. Da fühtte ihm der Satan in der Pas .sage ein blutjunges , bildhübsches Lärvchen in den Weg.Er kam , sah und siegte . Vergessen war daS Vermögen,vergessen das Depot, vergeffen bald auch die StandeSehre .Bon Dreffel ging er zu Hiller, von Hiller zum Ballokal,vom 5vall nach Hause. Und als der Rechtsanwalt amspäten Vormittag mit wüstem Kopf erwachte , war dassüße Lärvchen futsch, aber auch das Vermögen. ES warein hübscher Groschen Geld gewesen , über fünfzigtausendMark . Noch einmal hatte er Glück. Rach sechs Wochenbekam er da» Geld wieder. Bis auf einen lumpigen« Grauen "
, den daS Mädel , ein noch ziemlich weltuner -fahreneS Ding gewechselt und verpulvert hatte .Aber die Sache war doch ruchbar geworden. Sie kaman die große Glocke. Paul Sch. „schlidderte " . Von nunan gings rasch bergab. Vom Sett zum Bier , dom Bierzum Schnaps. Dom Rechtsanwalt zum Linksauwalt , vomLinkeanwalt zum — „Penner ". Eine häßliche Krankhettverzehrte den gesunkenen Mann . Sein Geist verwirrtefich immer mehr. Ruhelos pendelte er hin und her zwi¬schen Krankenhaus und Obdachlosenasyl, zwischen Hnu-getteiderleben und bitterster Rot . Und zuletzt kam da»Irrenhaus , das ihn nicht mehr herausgibt . Für dieseWelt vollständig fettig , nicht mehr fähig, fich ein StückBrot zu verdienen, befindet sich Paul Sch., der ohne dieLiebe und den Alkohol heute eine hochaogesehene Siel -lung bekleiden würde, bettelarm als Geisteskranker schon

bald zwei Jahre in einer der städtischen IrrenanstaltenBerlins .

bingegrngene Bücher und Zeitfcbriften .(Ale hier angekündigten Bücher und Zeitschriftensind durch die Buchhandlung des Volksfreund zu be¬ziehen . Alle Bestellungen werden prompt in» Hau»geliefert; bei Bestellungen von auswätt » wird ersucht.daS Porto beizufügen.)
WaS ein Jockei im alten Rom verdiente » schil¬dert der bekannte Spottschriftsteller Major a. D . RichardSchoenbeck tn einer gröberen Abhandlung über „DieVerwendung der Tiere zu Sportzwecken '

, die HansKraemer in seinem mtt jeder Lieferung zu höherer Be¬deutung aufsteigendenpopulärwissenschaftlichen illustriertenMonumentalwerke Der Mensch und die Erde (Deut¬sches BerlagShauS Bong u. Co. , Berlin W. 57, Lieferung60 Pf .) veröffentlicht. Den Jockeis scheint «S nach MajorSchoenbeck damals nicht schlecht gegangen zu sein, denndie große Masse der Römer schätzte keine» Ort Häher alsden Zirkus Maxim«», und ein einziger Jockei konnte inkurzer Zelt da» Hundertfach« dessen verdienen, was einmittlerer Beamter einnahm. Und zwar auf zweierleiWege« : erstens durch reiche Bezahlung für Siege imRennen, und zweitens durch deu enormen Gewinn anWetten. Fm Jahre 1878 entdeckt« man in Rom «inenDenkstein, eiuem berühmten Fahrer namens CreSceusgewidmet, der seiner Abstammung nach ein Afrikanerwar. Die Jnschttsten au diesem Denkstein geben geradezuüberraschende Aufschlüsse über den Verdiensteine» Mannesdieser Stellung . CreSceus hat schon im Alter von 22Jahren eine Summ « gewonnen, die etwa 300000 Marlunseres Geldes entspricht . Der berühmteste der römischenJockeis aber war DiolleS, der seinen Kindern rin Ver¬mögen von 6 Millionen Mark unseres Geldes hinterließ
humoristisches.BrrwetS . Professor : „Weshalb lärmen st« so,Müller ?' — Müller : „Der Schindler hat mir « einenH»t versteckt und da bin ich in Zorn geraten, HerrProfessor. ' — Professor : „Ja , können Sir denn nichtin aller Ruhe in Zorn geraten ?"

•
Schwierige Sach «. Bezirk- amtmann : „So einevürgermeisterwahl ist doch höchst einfach ; wählt haltden Gescheitesten l" — Bauer : „Lu solchen hama »etbei na»."

•
Sin guter Staatsbürger . Richter : „Sie kamenSie dazu, den Einbruch in da» Bankgeschäft zu ver¬üben ?" — Angeklagter : „Ich hatte meine Steuern nochnicht bezahlt. Herr Richter." (Meggend. 81 )

war und seine dott erworbenen KenntOrganisation der modernen Kriu n g nun der Sozialdemokratie im Fnterrss.Verbrüderung zur Verfügung stellt .
Jur Uhrenarbetter -Ausspim Schwarzrvald.Billingen , 14. Juli . Ein« Einigung in .industrie betteffs Wiederaufnahme der Arbestzustande , mit welcher jedoch di« LuSgesp«r>-nicht zufrieden sein können . So veröffentlj 'in den hiesigen Zeitungen die FirmaMitteilung , wonach sie am Montag, 15 Juli ,Betrieb wieder aufnehmen und die AuSgestan diesem Tage wieder melden könnten , ob -dieselben wieder eingestellt tverden , läge in denjder Firma . Gestern reichten nun die VerbListen ein und sandte Werner dieselben zurükeinige Arbeiter nicht mehr eingestellt werden ureine schlechtere Arbeit verrichten sollen . Dieunter der Arbeiterschaft ist deshalb hier sehrdaß derattige Maßregelungen dazu beitragen, Lvorläufig nicht aufzunehmen, ist selbstverständ §den weiteren Verlauf der Sache ist man gespa^

Das Spebulantentum auf
Anklagebank .

Pforzheim , 18.Mtt einer gewissen Genugtuung können wir -len, daß in den bisherigen Prozessen unseres Bogdie Angeklagten fast durchgängig zu Anklägern^und nur formell die Anklagebank der in Frage 'dcn Gericht« zierten . So auch heute wieder,geklagte, Kläger , Verteidiger , Zeugen und die zatzZuhörer um halb 4 Uhr das hiesige GerichtSgchließen , da war mau sich nicht im Zweifel, daßKläger ausgetretene frühere Bäckermeister , jetzigeilaut Wagner der eigentliche Verurteilte war. Den,ihui hatten jene braven Leute moralisch Dpi?laufen müssen, die — uw mit den Worten des gfj-Vaters der Spekulauterrgruppc , des Reallehrersmüller, zu reden - Grundstücke ankaufen und ■
»guten Preisen " wieder verkaufen. Sie warrnji ,im Gcrichtssaale und nur hier und da tauchten e^Romen von den bekannteren von ihnen auf , aberlonßte, loer gemeint war , wer die „ungcsurtde"stückspekulation in Psvrzheini betrieb und natürlichheute noch betreibt .

Um 12 Uhr begann die Verhandlung . Gleich ans-gab es eine kleine erregte Szene , al» der MttcmgclWeißmann erklärte , es käme ihm erst jetzt ininnerung , daß er am 25 . März d. I . anläßlich der ,tägigen Dauer des Prozesses Schießer in ä
'
;stanz verweilte , somit für die Aufnahme des Svscheu BürgcrausschutzberichteS nicht verantwortlich
'

machen fei. Dieser Umstand gab natürlich demRechtsanwalt Dr . Netter , dem es vor kurzem der 'kaut Speidel zu danken hatte , daß er in dem SS»frcundprozeß die nicht . unerheblichen Kosten bemutz , die erwünschte Gelegenheit, ' über den Volkssteherznziehen und seine sozialdemokratische Lenden)den Vordergrund zu stellen. Dafür verabreichteHerr Rechtsanwalt Dr . Haas zwar eine ge!Douche , aber Dr . Netter ließ es sich nicht nehmen, zu '
haupten , die Volksfreund-Redakteure wollten sichihrer Verantwortung drücken . Davon kann natu:'keine Rede sein. Erstens ist im Wagner -Prozeß der >sendcr — auf sein Verlangen — genannt worden,tens haftet Gen . Kolb für den Inhalt des Volksfreuwenn Weißmann abwesend ist und umgekehrt.Gericht beschloß, den Fall Weißmann abzusonderngegen Stockinger allein zu verhandeln . Weißmann '

durch Zeugen glaubwürdig nachzuloeisen , daß er f25. März in Konstanz geweilt hat. Das wird ihmschwer sein.
Es Ivurdcn alsdann die etwa 6 Artikel verlesen, .im Generalanzeiger und im Pforzheimer AnzeigerEingesandts standen und in welchen die Häupter :Spekulantengruppe recht unverhohlen ihrem AerAnsdruck gaben, daß der BürgerauSschutz es abgelehat , daS Ungerersche Anwesen zu dem hohen Preise100000 Mark zu kaufen. Man laS heraus , daß ihetwas entgangen sei , als die Stadt den fetten Bissen tu '

,geschluckt hat ; denn in die Nähe deS Ungererfchenländes soll ja der städtische Schlachthof kommen . Untda gab cs natürlich Geschäfte zu machen . Unser Berich!wird nuir erst verständlich. Man lese ihn in der vorige»Donncrstag -Rummer nach .
In der heutigen Gerichtsverhandlung drehte es sichdarum : Hat Wagner gewußt, daß der Schlachthof in diefragliche Gegend verlegt wird , als er am 29. Dezemba1905 neben Ungcrers Anwesen Gelände ankaufte ? !Als erster Zeuge wurde Oberbürgermeister Hab er¬nte hl vernommen : Ueber den Ankauf des Ungerersche«Anwesens ist imBürgerausschuß zweimal ges prochen wor¬den . Nach der Ablehnung des Ankau/es bat man ge¬glaubt , das Ungerersche Anwesen würde billiger zu habe«sein. Ungerer hat aber auch jetzt wieder 100 000 Marlverlangt . Er , der Oberbürgermeister , ist darüber er¬staunt gewesen . Darauf hat man geantwortet : Ungcrcrsei indirekt dazu aufgcfordert worden. Im Oktober18Q6 ist in die Akten der erste Vermerk über die Verleg¬ung des Schlachthofes gekommen ; ich glaube nicht , daßWagner bei dem Ankauf seines Geländes eine Ahnungvon der Schlachthofverlegung haben konnte . InPforzheim ist ersichtlich großer Grundstücks -Wechsel . Für eine Million Mark wurdeneinmal in einer einzigen Woche Liegen¬schaften gewechselt . Werden doch auch jähr¬lich 200 bis 800 Neubauten hergestellt .(Das bedeutet bei einer BevölkerungSzahl von 63 000,über welche Pforzheim zurzeit verfügt , eine immenseBautätigkeit . Red. d. V. ) Karlsruher Fuhrleute undauch Maurer komtnen hierher , um diese Baukonjunkturals Arbeitsgelegenheit zu benützen. Auf eine entspre -chende Anfrage Stockingers erklärt Herr Habermehl: 1Die in Frage kommenden städtischen Beamtenhaben st r e n g e W c i s u n g , die zu verarbeitendenB a u p l ä n e Ilnbefugten , und dazu seien vor alleinSpekulanten zu rechnen, nicht zugänglich zuni a ch c n. «Ein solcher Beamter flöge aus dem RathauShinaus .
"

Zweiter Zeuge ist Stadtv . Beutner : Wagner hätteden Inhalt der von ihm geschriebenen Artikel zurückneh-men ntüsscn , nachdem er (Betttner ) und Stadtv . Straußglatlbwürdig nachgewicsen,. daß sie mit jener Polemikttichts zu tun hätten . I « Pforzhttm wirb viel und un¬gesund spekuliert. Ich würde als Stadtverordneter nichtspekulieren, auch mich nicht in der Nähe städtischen Ge¬ländes ankaufen, im anderen Falle « ein Stadtverord -neten-Mandai niederlegen. (Wagner hat oft Rundgängeum die Stadt gemacht , um wegen des Ankaufes don Ge«lande zu sondieren. )
Herr Stadtv . Strauß sagt a »tS : Wagner hätte allcsvcrmeiden müssen , um daS Gerede, als übe er sein -Stadtvcrordneten -Mandat im Interesse der Grundstück «spekulation auS, als haltlos erscheinen zu lassen. Ein ^solcher Stadtverordneter kommt leicht in Kollision . Bein» ^Ankauf des Gelände» in der Nähe des Ungerersche » 8 » ;



fgSRt * *c0tier sicherlich «uf dem fraglichen Acker

^ Wirtschaft treiben.
^ uge 11tigeret. Kar vielgenannte Besitzer des

glukauf vorgesehenen Grundstückes, verneint , daß

zur Forderung eines hohen Preises bestimmt

mm erscheint »in recht interessanter Zeuge, der Real -

LJ <p chottmöller . Interessant nicht durch das,

er sagt , sondern durch das , was er nicht sagt. Er will

Schriftsteller
' sein Zeugnis verweigern, ohne daß

patädrft weiß, was die Echriftstelleriatigkeit des

Gchccktmüll « mit den Spekulationen des Herrn

n gu tun hat . Aber bald wird der Vorhang von

^ christstellergeheimnishinweggezogen. Herr Schott¬
nennt Wagner seinen ehrenwerten

.der Grundstücke kaufe und sie zu guten

:a grrkaufe' . Das weitere ergibt sich von selbst,

xchottniüller barweigert die Antwort auf die Frage ,

^ einen besonders gravierenden , die Spekulanten
Artikel in der bekannten Pretzfehde geschrie¬

ene . (Allgemeine Ah^ iufe im Zuhörerraum .)

weist, voran man ist. Wagner und Schottmüller

sich in diesem Augenblick geistig die Hände und

rn die Grundstücksspekulation Eingeweihten und

eingeweihten sehen in Beiden die Hauptführer der

engruppe, die über den Nichtankauf des

ererfchen Grundstückes erbost war . Herr Schott¬

jer wurde auch noch von dem Gerichtsvorsitzenden
zurecht gewiesen, da er der Auffassung zu sein ,

a t, kapitalkräftigen Spekulanten hätten sich auch die

tätlichen Rechtsinstitutionen zu beugen. Nachdem fest-

ellt war, dah auch Herr Schottmüller in Grundstücks-

ulationen . mache'
, verliest dieser den Zeugenplatz,

Meicht mit dem Gefühl , daß er während seiner Zeugen¬

ge eigentlich auf der Anklagebank der öffentlichen

Meinung säst.
Zeuge F a a st deponiert, dast Wagner in der Bürger -

«aSschuststtzung sich nicht glücklich verteidigt hat ; seine Er -

gärungen haben nicht befriedigt . Auf die Frage

Aockingcrs bestätigt Zeuge, dast in der Krematorium -

Gelegenheit Wagner recht genau wissen wollte, welcher

Matz für den Bau bestimmt sei . -

Die Beweisaufnahme ist geschloffen, in anerkennenS-

mrter Weise bemüht sich der Vorsitzende , einen Ver-

Mch auf d e r Basis zustande zu bringen , daß Stockinger

w Volksfreund erklärt , der Beweis sei nicht erbracht,

jast Wagner beim Ankauf des Geländes in der Nähe des

i llngererschen Anwesens von der Verlegung des Schlacht¬

hofes Kenntnis gehabt habe. Seine Bemühungen schei¬

tern, da Wagner und sein Vertreter Dr . Netter auch

»xh die Bezahlung einer Butze fordern.
In seinem Plaidoyer fordert Dr . Netter eine hohe

Bestrafung Stockingers, wenn er ihm auch als Stadt -

»erordneter die Wahrung berechtigter Interessen zuer¬
kennt.

Das nun folgende Plaidoyer des Dr . H a a S bildete

eine einzige , von großen Gesichtspunkten getragene An¬

klage gegen die Bodenspekulation in den Industriestädten .

Dr. Haas schildert den zähen Kampf der Bodenreformer
für eine gesunde Wohnungspolitik, der auch in Pforz¬

heim dringend nötig sei , denn in seiner Praxis als

Aechtsanwalt habe er die Erfahrung gemacht , daß die

Pforzheimer WohnungsverhSltniffe sich den entsetzlichen

Zuständen Berlins recht bedenklich näherten. Für den

Etaat und die Gemeinde ist die Bodenspekulation etwas

Ungesundes . In die modernen Gemeindeverwaltungen
gehört kein Spekulant und Wagner ist Spekulant . Der

Spekulant muß wählen zwischen dem einen oder anderen .

Die Kommune kann sich glücklich schätzen, die keine

Vrundstücksspekulanten als Stadtverordnete hat . Es

stilte auch kein Stadtverordneter Gelände in der Nähe

| städtischer Besitztümer ankaufen , denn die Stadt stellt
*

eines Tages auf ihr Besitztum Gebäude und der Ge¬

wissenskonflikt ist bei dem Stadtverordneten da. Dem

Lngeklagten kommt der § 193 in vollem Umfange zu

statten, denn er hat die Interessen der Stadt Pforzheim

zu wahren gesucht und sich ein Verdienst um die Aus¬

rottung des Spekulantenwesens erworben.
Mit diesen Worten schloß Dr . Haas und er hat damit

alles das ausgesprochen, was die vielen an der Speku¬
lation nicht beteiligten Zuhörer über den Gang der Ver¬

handlung dachten und fühlten .
Genosse Stockinger erklärte noch kurz, daß er im

Namen der Arbeitcrwähler Pforzheim? gehandelt, als

er im Volksfrcund den Finger auf die Wunde gelegt.

Gerade die zahlreiche Arbeiterschaft Pforzheims habe
unter der maßlosen Bodenspekulation am meisten zu
leiden .

Nach kurzer Beratung verkündete der Vorsitzende , der

int übrigen die schwierige Verhandlung mit großem Ge¬

schick und mit anerkennenswerter Unparteilichkeit leitete,
das Urteil dahingehend: Stockinger wird zu 109 Mark

Geldstrafe verurteilt , im Pforzheimer Generalanzeiger
und im Pforzheimer Anzeiger wird das Urteil bekannt

gemacht . Der Wahrheitsbeweis ist nicht erbracht, aber

erwiesen ist, daß Wagner Grundstücksspekulationbetreibt .

Bei der StrafauSmessung wurde berücksichtigt, daß nicht

persönlich« Gründe , sondern eine bestimmte wirtschafts¬

politische Anschauung den Angeklagten zu seinem An¬

griff auf Wagner bestimmt hat ; ferner , daß nicht er die

Schuld trägt , daß der Vergleich gescheitert ist.
»

Der Ausgang der Verhandlung bedarf der kritischen

Ergänzung nur wenig. Herrn Wagner schien eS bei den

treffenden Ausführungen deS Dr . Haas recht unbehaglich

zu werden ; zumal der Verteidiger Stockingers wieder¬

holt feststellte : Der Mann ist ein Spekulant . Da das

Gerichtsurteil diese Tatsache ebenfalls festgelegt hat , da

die Stadtverordneten Beniner und Strauh die Unver¬

einbarkeit des Berufes des Spekulanten mit dem Stadt -

»erordnetenmandat wiederholt betonten, hat Herr Wag¬
ner seine Konsequenzen aus der Samstagverhandlung
zu ziehen und sein Mandat meder-ulegen. Dir Ein¬

wirkung der Prozesses auf die künftige Bodenpolitik der

Stadt Pforzheim wird nicht auSbleiben.

baäifcbe Obronik.
Freibnrg.

14. In «.
— Wie aus dem Inseratenteil ersichtlich ist, ist die

Lokalsperre und der Bierboykott gegenüber der Brauerei
Meier u. Söhne in Riegel und der Brauerei Feirrling
ia Freibnrg aufgehoben.

— Di« Bäckerinnung hat beschlossen, den Brotpreis
« o 2 Pf . pro Kilo zu erhöhen.

— Sin flüchtiger « frikakrirger . Der

Vorstand des vor kurzem gegründeten südwestafrikanischen
Kriegerverein» ist mit den angeblich zur Beschaffung
einer Fahne in hiesiger Stadt gesammeltenBeiträgen in

Höh« von etwa 300 Mk . nach der Schweiz flüchtig ge¬
gangen.

* Btlliuge« , 14. Juli. Bei herrlichstem Wetter
konnte hente die Eröffnung der Gewerbe « und Jndustrie -
Ansstelluna stattfmdeu. Vormittags von 10—12 Uhr
war die Besichtig« ,« durch di« zahlreich erschienenen
Ehrengäste und »«Ssteller. von 12 Uhr an hatte das
allgemeine Publik»« Zutritt . Es must hier konstatiert
w« den. dast di« Erwartungen der Besucher weit über-
troffe» wurde». Auf allen Gebieten der Gewerbes und
tsr Industrie , sowie der Kunst find Erzeugnisse der

treten, welche deutlich beweisen, welcher enorme Fort¬
schritt in den letzten Jahren zu verzeichnen ist . Ueberau»

reichhaltig ausgestattet ist die Haupthalle , in welcher der
Besucher mehrere Stunden verweilen könnte , ohne zu er¬
müden . Auch die Maschinenhalle bietet nur Sehens¬
wertes . Ganz besonders überrascht den Besucher die
Kunsthalle, in welcher neben den zahlreichen Altertümern
kunstgewerbliche Erzeugnisse zu sehen sind . Eine be¬
sondere Halle, welche die Ausstellung der Stadt Villingeii
birgt , ist ebenfalls des Besuches wert . Die Besucherzahl
am heutigen Sonntag zählte »ach Tausenden , welche
über das Gesehene voll befriedigt waren . Ein Besuch
dieser großartigen Ausstellung ist Jedermann zu em¬
pfehlen.

* Waldshut , 14. Juli . Im benachbarten Koblenz
ertrank im Rhein der verheiratete 43 Jahre alte Tag¬
löhner Melchior Gaßler , Vater von 7 Kindern.

* Vom Bodensee , 14. Juli . Heftige Regengüsse
haben weite Länderstrecken am Untersee und Rhein unter
Wasser gesetzt.

Nus der Reftdenz .
* Karlsruhe . 15. Juli .

Wegen der hohen Flcischpreise
hat der hiesige Stadtrat ick anerkennenswerter Weise die

hiesige Mehgerinnung interpelliert . Bekanntlich hatte
die Metzgerinnung am 1 . Mai die Preise für das

Schweinefleisch von 76—80 Pf . auf 70 Pf . herabgesetzt .

Dieser Abschlag hat jedoch nicht lange angehalten ; denn

bereits am 1 . Juni wurde der Preis für da§ Schweine¬

fleisch wieder auf 70—76 Pf . und neuerdings (am 1 . ds .)
wieder auf 76—80 Pf . pro Pfund erhöht . Der Stadtrat

sagt nun : Nach den von der städttschen Schlachthofdirek¬
tion angestellten Ermittlungen erscheint dieser Preis¬

aufschlag nicht hinreichend begründet , da in den Ver¬

hältnissen der Marktpreise für Schweine eine wesentliche
Aenderung nicht eingetreten ist. Im Monat April wur -

den für 1 . Qualität Schweine durchŝ nttlich nottert

57—58 Mk . und im Mai , Juni und Juli je 58 Mk . pro

Zentner Schlachtgewicht . Die Schlachthofdirektion hat

ferner eine Berechnung der mit der Schlachtung und Ver¬

wertung eines normalen Schweines verbundenen Aus¬

gaben und Einnahmen durchgeführt . Daraus ergibt sich,

dah nach den derzeitigen Verhältnissen der Verkaufs¬

preis für Schweinefleisch auf mindestens 70—76 Pf . pro

Pfund herabgesetzt werden könnte. Der Stadtrat be¬

schloß, hicrwegen erneut mit der Metzger -Innung ins

Benehmen zu treten .
Unseres Erachtens darf er auch vor dem letzten Mit¬

tel : Errichtung einer städtischen Schlächterei, nicht zu¬

rückschrecken . Die hiesigen Metzger haben durch die Be¬

rechnungen der hiesigen Schlachthofdirektion eine derbe

Lektion erhalten .

Eheschließungen
wurden in Karlsruhe vorgenommen :

Januar Februar März Insgesamt
1906 : 41 49 78 168
1907 : 50 68 74 192

An lebenden Gebirrten wurden registriert für
das 1 . Quartal 1907 (eingefchlossen sind die Vor¬
orte Beiertheim, Rintheim , Rüppurr ) :

Monat
Innere
Oststadt

Innere
Westsiadt

Alter
Hardt¬
wald¬

stadtteil

Aeußere
Oststadt Südstadt

Januar . 43 20 4 48 58

Februar . 41 15 1 40 i 63

März . . 83 29 4 49 f 65

Eigenartige Streiflichter auf die soziale und ge¬
sellschaftliche Struktur unserer Stadt wirft die

Feststellung, in welchen Stadtteilen die meisten
Geburten zu verzeichnen sind . Man vergleiche :

Monat
Süd¬
west¬
stadt

Neuer
Hardt¬
wald¬

stadlteil

Mühl¬
burg

Beiert¬
heim

Rint¬
heim

Rüp¬
purr

Januar . . . 59 8 29 7 3 3

Februar . . 49 6 29 13 6 10

Mär , . . . 47 7 29 8 8 10

-I- Der Gesangverein Vorwärts hielt gestern sein

Kinderfest ab, das die Teilnehmer voll befriedigte. Kurz
vor 3 Uhr ging der Zug unter Vorantritt der Musik¬
kapelle vom Tivoli ab . Mehrere hundert Kinder nahmen
an demselben teil. Dar Arrangement muß als ein voll¬

ständig gelungenes bezeichnet werden. Die einzelnen
Gruppen mit ihren Tannenreis -Girlandenbogen nahmen
sich sehr gut aus . Auch der »großen Bretzel' , getragen
von 4 Knaben, der Südstadtbäckerei Wilser wollen wir

nicht vergessen . Unter Zurufen der Hunderte von Zu¬
schauern marschiertendie Kleinen strammen Schrittes durch
Rüppurrer , Augarten-, Marien -, Wilhelm- und Schützen -

straße, durch dir Beiertheimerr Allee in das Stefanienbad .
Dort entwickelte sich ein ftöhliches Treiben . Besonders
die Kinderchöre , unter Leitung des VorwürtS -Dirigenten ,
Herrn H . L e t f ch , fanden großen Anklang. Der Heimweg
mußte leider nur zu früh für die Kleine» angetreten
werden. Im großen Lampionzuge marschierten die Teil¬

nehmer wieder durch die Beiertheimer Allee nach der

Rüppurrerstraße durch die Augartenstraße zurück, wo sich
der Zug auflöste . Aller in allem, es war ein wirkliches
Kinderfest I

* Radrennsport . DaS am gestrigen Sonntag statt¬
gehabte Flieger- und Dauerrennen wurde vom Wetter

außerordentlich begünstigt »nd erfreute sich deshalb auch
eines guten Besuches . Das Douerfahren um den großen
Preis von Karlsruhe , mit Größen wie V e n d r e d i -

Kairo, de Bruin - Amsterdam und V o d e w i g - Köln,
war gut besetzt. Im Er st fahren , offen für solche

Fahrer , welche in diesem Jahre in einem offenen Rennen

noch keinen Preis erhielten, gingen als Sieger hervor :

Deeg - Ellmendingen, Gerstner - Karlsruhe , Steckel -Lud -

wigshafen, Joanny -Gebiveiler. Hauptfahren , offen

für alle Flieger : 1 . Reimer- LudwigShafen. 2 . Thumbert -

Pforzheim. 8. Nagel-Blankenloch und 4 . Müller -Pforz¬

heim. Vorgabefahren : 1 . Reimer. 2. Nagel.
3. Müller und 4. Gerstner . Das Prämien » und zu¬

gleich das Schlußfahreu endete mit dem Siege von

Müller, Reimer, Barth . Schäfer ; außerdem erhielten «ine

Prämie : Deeg, Reimer, Nagel und Müller . Nm den

» Großen Preis von Karlsruhe ' im Dauer¬

fahren wurde heiß gestritten. Der zähe Reger Ben-

dredi mußte wegen Motordefekts auSschrideu . Bodewig
ging, trotz seiner Verwundungen, die er bei einem Sturze
in Münster davongetragen hatte , als Sieger des Preise»

hervor . Verlost wurde auch dieses mal wieder rin Fahr¬
rad . Gewinner war ein lOjähriger Knabe.

* lieber Körperpflege , Blutzirkulatioa , Entfettungs¬
kuren , Ausbildung des ganzen Körpers sprach am Sams¬

tag im Eintrachtsaale Herr Nordini . Er erläuterte seinen

Apparat , der ohne Anwendung vieler Mühe ein durch¬

greifendes Turnen im Zimmer ermöglicht. Herr Nordini

erklärte, es komm« bei der körperlichen Gymnastik vor

allem auf di« Erweiterung bezw. Ausbildung d«S Brust¬

kasten» an . Der Mensch besitze größere Kraft , wenn er

die Atemgymnastik richtig pflege . RheumattS rühr«

lediglich davon her, daß die vlutztrkulation nicht ge¬
fördert werde. — Der Bortrag war schwach besucht ; daS

ist zu bedauern. Denn die methodische Körperpflege liegt
bei uns noch sehr im argen .

* Schwindler . Der 16 Jahr « alte Hausbursch«

Phil . Schneider aus Stuttgart , der in einem hiesigen
Gasthaus« in Stellung war . erschwindelte sich bei einem

Schuhmachermeister 3 Paar Hrrren -SchnÜrstiefel im

Werte von 46 Mark, unter der Vorspiegelung, er solle

sie für einen übernachtenden Reisenden zur Auswahl
holen, und ging damit flüchtig .

Nus dem Reiche.
Nntertürkheim , 13 . Juli . Ein Skandal erster

Sorte ist hier vorgckvmmen und beschäftigt auch in

Stuttgart alle Wirtstische und Kaffeekränzchen . Eine,
lute man sagt, außerordentlich hübsche Kellnerin in einer

hiesigen Wirtschaft übte eine große Anziehungskraft auf
die Männerlvelt aus und sah sich schließlich genötigt,
entgegen dem Strafgesetzparagraphen 218 die Hilfe eines
hiesigen Friseurs anznrufen, welche denn auch gelang .
J » > tiefsten Vertrauen teilte sie auch Freundinnen , die

sich genötigt sahen , eine „ Untertürkheimer Kur ' durch¬
zumachen , dir Adresse ihres Hellers in der Not mit . und
so wurde dieser immer mehr bekannt — natürlich immer
unter dem Siegel der Verschwiegenheit . Mädchen und

Fräuleins aus niederen bis hinauf zu den höchsten
Ständen , ebenso aber auch Frauen und Witwen,
darunter eine verwitwete Großmutter , riefen die

gleiche Hilfe an und immer mit Erfolg . Der Heil¬
künstler aber batte einen Freund , einen Bereiter , dem
er gleichfalls im tiefen Vertrauen sein Buch zeigte, in
welchem er alle seine Kundinnen nach Name, Stand und

Wohnung verzeichnet hatte . Der Bereiter aber benützte
diese Kenntnis, um Erpressungen ohne Zahl und Ende

zu verüben, bis endlich einer so erpreßten Person das
Geld ausging und sie in der Verzweiflung der Staats¬

anwaltschaft in Stuttgart Anzeige machte . Diese ließ
sofort den Heilkünstler ^ aber auch den Erpresser, der in¬

zwischen nach Basel geflüchtet war , verhaften und bekam

auch da § »Kundenbuch ' in die Hand. Die Folge davon
war , daß bei Stuttgarter Rechtsanivälten, an die sich
zahlreiche Kundinnen des Heilkünstlers in ihrer Not ge¬
wendet hatten, eine Haussuchung vorgenommen wurde
und dann Handakten in solchen ErpreffungSangelegen-

heiten konfisziert wurden.
Bingen , 12. Juli . Ein amüsantes Gefchicht -

ch e n, dem allerdings eine ernste Lehre nicht fehlt, ist in
einer nahegelegenen Gemarkung, in der ein Reblausherd
zur Zeit einem vernichtenden Verfahren unterzogen
wird, vorgekommen . Da kam ein feingeschniegelter und
gebügelter Herr hinaus und geriet auf der Wanderung
durch die Gemarkung mitten in den ReblanSbezirk hinein,
wo eifrige Hände mit den Vernichtungsmaßregeln be¬

schäftigt waren . Er wurde von dem Wache stehenden
» Reblauskommiflar' nicht angehalten und als man dann
den Herrn entdeckte, mußte er sich zunäckist einer gründ¬
lichen Desinfektion unterziehen, ehe man ihn weiter seine
Straße ziehen ließ. Das war aber noch nicht alles .
Der gewissenhafte Wächter wurde von dem auffichts¬
führenden Beamten zur Rede gestellt , und erwiderte , als
ihm vorgehalteu wurde, ob er feine Instruktion nicht
kennen ivürde : Eich hawe gemaant, der war aaner vun
de Instruktion.

Berlin , 13 . Juli . Großer Dammrutsch . In¬
folge starker Regengüsie ist in der heuttgen Nacht auf
der Vorortsstrecke Schlesischer Bahnhof Kaulsdorf auf
dem nach Berlin führenden Gleis in einer Länge von
etwa 20 Meter der Bahndamm abgerntfcht, so daß der
Verkehr auf dem einen Gleis eingestellt werden mußte.
Die Züge nach Berlin werden über Lichtenberg gekettet .
Die Stelle befindet sich ungefähr 10 Meter von der¬

jenigen, wo sich seinerzeit ein - ähnlicher Dammrutsch er¬

eignete. ES sind von der Eisenbahnverwaltung sofort
etwa 200 Arbeiter dorthin gesandt worden. Man hofft
den Schaden bald wieder ausbeffern zu können .

— Der heftigeSturm , welcher gesteruMorgen
nach einem fast 36stündig «m zeitweise wollenbrucharttgem
Regen einsetzte, hat mannigfach erheblichen Schaden an¬

gerichtet . Namentlich in den Forsten und Obstkulturen
hat der Sturm furchtbar gehaust, aber auch in Bervn

selbst sind viele Schäden zu verzeichnen . So wurde in
der Armee-, Marine- und Kolonial- AuSstellung die etwa
40 Meter lange Fahrzeughalle umaeriffen und ein Letter¬
gerüst an der Alienbrücke zum Zusammenbruch gebracht.
®itt Bäckerlehrling wurde durch einen herabgeschleuderten
Ziegel schwer verletzt . Die unaufhörlichen Regengüsie
haben bei KaulSdorf, wo schon am SamStaa ein Damm¬
rutsch stattfand, wieder zu einem solchen geführt und den
Vahnverkehr erheblich gestört.

Letzte Port.
Verlängerung des Dreibundes .

Wien , 13. Juli . Der Berichterstatter der Neuen

Freien Presse in Rom meldet, daß der KündigungSter -
min der Bündnisse zwischen Italien einerseits und

Oefterreich-llngarn und Deutschland anderseits im Juni
1907, ein Jahr vor dem Ablauf der fechsjärigen Ber-

tragSdauer , ohne Kündigung verstrichen fei und daß mit¬

hin der Drcibundvertrag bis zum Juni 1914, weitem
sechs Jahre nach 1908 , verlängert worden sei.

Die Lage in Südfrankreich .
Paris , 13. Juli . Die Spannung im Süden gilt

als noch keineswegs- beseitigt. Seit einigen Tagen sind
Zeichen des neu erwachenden Widerstandes bemerkbar.
Der 14. Juli wird in Montpellier , Carcassonne und Nar -
bonne nicht gefeiert . Das Volksrcfercndum ist vom 14 .
auf den 24. Juli verschoben loordcn .

Arbeiterkundgcbungen gegen die französische
Negierung .

Toulon , 14. Juli . Entsprechend einem von den
Arbeitern gefaßten Beschluß fand gestern Abend eine

Protestkundgebung gegen die Regierung statt . 20 Ar¬
beiter -Syndikate waren mit 5000 Kundgcbern vertreten .
Während sic durch die Stadt zogen , schlossen sich noch eine
Menge Kundgeber an , so daß schließlich die Zahl auf 8
bis 10 000 anwuchs. Sic begaben sich vor die Präfektur
und stießen Rufe aus : Nieder mit Clemenceau. Zahl¬
reiche Hafenarbeiter , darunter das Generalsekretariat
des Hafcnarbcilerverbandcs sowie Mitglieder des Vcr-

waltungsratcs des Arbciterverbandcs und deren Syndi¬
kat schloffen sich den Kundgebern an . Die Kundgcber
sangen anarchistische Lieder und hielten vor der Kaserne
des 111 . Regiments an , begrüßten die Soldaten und

forderten sie auf , an der Kundgebung teilzunchmen. Der

Fackelzug, der zur gleichen Zeit stattfand, durchzog an¬
dere Straßen , damit dessen Teilnehmer nicht mit den

Kundgebern zusammen stießen . Gegen Mitternacht kani

es zu ernsten Zusammenstößen, Polizei und Gendarmerie

machten von der blanken Waffe Gebrauch . Es gab auf
beiden Seiten Verwundete . Viele Verhaftungen wurden

vorgenommen. Die Polizei beschlagnahmte auch mehrere
rote Fahnen , die an der Spitze des Zuges getragen
wurden . ,

Marseille , 14 . Juli . Auch hier fanden Kund¬

gebungen in der Arbeiterbörse gegen die Regierung statt .

Ei « „Attentat " auf den Präsidenten von Frank¬
reich.

Paris , 15 . Juli . Bei der Rückkehr des Präsi¬
denten Fallieres von der Truppenschau in Long-

champs wurden in der Nähe des Theaters Marigny
zwei Revolverschüsse abgefcuert. Der Präsident er¬
bleichte , stand aber sofort im Wagen auf und ver¬
beugte sich lächelnd , während ein Offizier und die

Menge sich auf einen Mann stürzte , der in Arbeiter-

kleidung am Trottoir stand und den noch rauchen¬
den Revolver in der Hand hielt. Er ließ sich ohne
Widerstand verhaften , mußte aber von

Polizisten gegen die wütende Menge geschützt
werden. Man glaubte zunächst , es mtt einem
Snümilttaristen zu tun zu haben, von denen

gestern 40 verhaftet wurden. Doch soll es sich nur
um einen Menschen gehandelt haben, der in die

Lust feuerte, um die öffentliche Aufmerksamkeit auf
sich zu lenken . ES ist ein früherer Marine -Soldat
namens Leon Maille . Der Mann verweigerte jede
wettere Auskunft und sagte , daß er vor den

Richtern sprechen würde und daß sein Fall un¬
gewöhnlich sei.

Russische Revolution .
Räuberischer Ueberfall .

Odessa , 16 . Juli . 18 Räuber, welche als

Passagiere auf dem Dampfer Sophia nach Batlim

reisten» überfielen um Mitternacht die Matrosen und

bemächtigten sich des Dampfers . Sie beschädigten
die Maschinen, raubten ein der RussischenBank ge¬
hörendes Paket mit 50000 Rubel und erpreßten
von den Passagieren noch viel Geld. Dann ent¬

flohen sie auf den Booten des Dampfers . Bon einem

zufällig denselben Kurs fahrenden Dampfer wurde
die hilflose Sophia in den nächsten Hafen gebracht.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬

artikel , Badische u . Deutsche Politik, Ausland , Kommunal -

polttik und Letzte Post : W i l h . K o I b ; für den gesamten

übrigen Inhalt : A . Wcißmann ; für die Inserate :

K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag des Volks-

Ifreund Geck u . Cie . , sämtliche in Karlsruhe .

Ein neuer Ersatz
für Bohnenkaffee !

Die Firma ^ einr . Franck Söhne in

Ludwigsburg , welche sich mit ihren Kaffeezusätze«

Aklht KlNItK mit der K-ffermiihIe
einen Welttuf errungen hat . bringt mm unter der Be¬

zeichnung

Enrtio
“

auch einen Kaffee -Ersatz in den Handel .

Besondere Vorzüge :
Kaffeeähnlicher Geschmack — Farbe genau wie
Bohnenkaffee — anregende Wirkung — nahr¬
hafter als alle Getreidesorten , wie Malz - , Gersten-

Roggen- und Weizenkaffee rc . — vollständige
Unschädlichkeit und Bekömmlichkeit von hervor¬
ragenden Aerzten festgestellt .

Somit wird denjenigen, welche gezwungen oder frei¬

willig dem Genuß von Bohnenkaffee entsagen, Gelegenhett
geboten , sich ein ausgezeichnetes Ersatz -Getränk zu bereiten.

(1 Liter — 1 bis l 1/* Pfg )
Grostr Pakete (1 Psd .) zn 6« Pfg .,

kleine Pakete SS Pfg .

Gebrauchsanweisung befindet sich auf den Paketen.

Prvbepakete kostenlos zu haben bet :
W . Ban « , Drogerie, Werderplatz,
F . Benzel , Amalienstraße 9,
Julius Dehn Nächst, Zähringerstraß «,
Otto Bischer, Fidelitasdrogerte, Karlstraße ,
Karl Hager , Hoflieferant , Erbprinzenstraße ,
Max Hofheinz , Luisenstraße,
Gebe . Jost Nachf ., Zähringersttaße ,
Anton Kinz, Westenddrogerie , Sosienstraße,
I . Lösch , Herrenstraße,
K . Lösch , Körnerstraße,
Otto Mayer , Schützenstraße,
Fritz Reist, Luisenstraße,
Josef Reih , Rudolfstraße , Ecke Ludwig-Wilhelmftraße ,
Earl Roth , Hofdrogerie .

t. Nothweiler, Kronenstraße,
arl Schmidt, Winterstraße 36,

W . Treberning , Amalienstraße ,
I , Vetter Ww ., Zirkel,
Th. Walz , Kurvenstratze,

2890

Abschlag *!
Neue

mze
Stück 6 ^
Neue

Zwiebeln
per Pfd . 6 ^

10 Pfd . 55 -4
Neue Italiener

Ia . gelbfleischig.
8 Pfund ^ 0 Pfg.

Zentner Mk 6 . 88
empfehlen 2891

Pfannkflcli L Co,
6 m . b . II .

in den bekannten Karls¬

ruher Verkaufsstellen.

Ab Donners .ag ne « er¬
öffnet :

153Uil)Iburg f 9tt>etn=
stratze 28.

Ecke Cisenbahnstraße.

- Isnino
hochfein, billig verkäuflich . 2849.10

Kaiferstraste 8k .
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eschwist Knopf .
Mit der Einführung der Verkaufstage zu Einheitspreisen wie 75, 95 ^ und 1 .95 ward demPublikum eine beliebte Kaufgelegenheit geboten. Wir übertreffen aber unsere Offerten mitdem heutigen Angebote und bringen am Montag den 15 .» Dienstag den 16 . , Mittwochden 17 . Juli in allen Abteilungen vorteilhafte Zusammenstellungen zum Einheitspreis von

Aus der Zahl der reichhaltigen Sortimente greifen wir folgende heraus :
Rr . 11.

3 Mtr . Zephyr zu ja a aBluse. Goldkuöpfe 100und Spitze« I
zusammen

Rr . 21 .
I Taf. Lindt-Schokolade 4001 , Gala Peter „ | vv
1 » Sarvtti „ I»/. Pfd. Waffelbruck zus. 1

Nr . 12 . 1 Batist -Kinder-
krage« , 1 Kinder- JA AA
liitzche » , 3 meiste \ OU
Kindertaschentücher

zusammen

Rr . 22 .
1 schw . Zierschürze 4001 Paar schw .Haudschuh « I v
1 Paar schw . Strüuwfe I

zusammen 1
Nr. 13 . 2Vj Mtr. B 'woll-

Monffeline z. Bluse, JA AA
1 PaarSchweitzblätter 1 " U
und Tailleuverschlust 1

zusammen

Rr . 23 . 1 Paar Hosen¬
träger , 1 Porte - 400monnaie, 1 Spazier - I
stock,1 P .Manschetten- I
knöpfe zusammen 1

Rr . 14 . 1 Photograph .
Apparat 'mit sämtl. 1 AA
Zubehör bis zur voll« J UU
ständigen Herstellung 1
des Bildes

Nr . 24 .
1 Mefferkorb 400V, Dtzd . Meffer und
Gabeln (Solinger) I

zusammen ä
Rr . 15 .

1 Hausschürze, JA AA1 Paar Pantoffel | UU
1 Paar Handschuhe,

zusammen

Nr . 25 . 4 nn1 Damenkorsett | uu
u . 1 Korsettschoner

Nr . 2«. 4nn12 Stück I UU
Theeserdietten A

Rr . 16 . 10« Briefbogen , 16«
Couverts,blaugef ., 1 gr.Fl. Tinte , IRolleBntter -
brotpapier , 1 Rolle I
Closetpapier , zusamm . ll

Nr . 2 . ’
^V* Flasche

^
Kirschwasier 4

Vi Literkrug SteinhägerRr . 17 . 1 Wagenkiffe»,1 Kinderlätzchen, 1400
Erstltngshemdchen, 1
Kinderjäckchen , 1

zusammen 1

1 Damenuhrkette .Rr .28 1 Brosche 4 l! 01 Busennadel H »«
1 Hutnadel zusammen

Nr . 18 .
1 Eierschrank, 4001 Fleischklopfer, | vv
1 Messerkästen, 1

zusammen I

Rr . 29 . . ^1 Herrenspazierstock t {]»und 1 Rcisemütze JLUU
zusammen

Nr . 30 . .1 Kissenbezug , gebogt | (in3 Kisseneinsätze |mit Schrift, zusammen

Nr . 19 . 1 Gummt-Frifier -
kamm , 1 Kinderreifkamm,10 Pack Haarnadeln , 4AA1 Staubkamm, 1 Fl. IUU
Haaröl , I

zusammen g
Nr . 31 . .1 Sosakisscn 4 002 Sofadeckche »

weiß od . kreme , zusamm .
'Nr . 2« . Kurzwaren r 1 Paa ^

Schweistblätter , Taillenver '
schlnst, 2 Pak. Haften , 3 SternSeide , 3 '/, m Besen- 4 AA
litze», l Dd . Druckknöpfe . I
1 Batist -Kragcn -Etn - 1
läge, zusammen A

Nr . 32 . .2 '/, Mtr . Chiffon 4 (1 (1und zu einem Frauenhemd I " "
1 Madapolam - Hem- I
denpasse 1

Noten,Die lustige Witwe .Nr . 33 . . Bilia -Lied ' jed.StL
» Lied v . dummenReiter ' .
» Da geh '

ich zu Maxim ' f (1 (1
. Weibermarsch ' für Ma-
vier u. Gesang) usw .

Rr . 34 . .1 Bterservicer Krug « 0 (1mit 6 Gläser » u. ge - I " "
prägtem Tablett zusam .Rr . 35 . .2 Spielkarte « k 36 Blatt 4001 Notizblock j _

,,ü
zusammen

Nr . 36 . 1 Photographie ,Rahmen , Kabinet. 1 002 Photographie -Rah -
men Visit, 'zusammen

Rr . 37 . .1 Suppenterrine und 4 006 Suppenteller J [uu
zusammen

Holzwareu .Rr . 38 . 1 Küchcnhand- 4
tuchhalter in. Schild, 1 001 Neberhandtuchhalter I1 Bürstenkasten , 4

zusammen
Nr . »9. - /, Fl. Himbeer - .fast, 1 Pak . Eispulver 4002 Vanillzucker, 1 Pak .rote Grütze zusammen
Rr . 4« . 2 Strang Kamm- .garnwolle , 1 Spiel 400Stricknadeln , 1 Knäuel

Beilaufgarn , zusammen
Rr . 41 . 1 Frottierhandtuch1 Bademütze -d AA1 Baderolle D 001 Frottierlappen fl

zusammen
Nr. 42 . 1 Garnitur für Herrenfarbig Serviteur u . ^Manschetten , sowie fl 001 Selbstbinder M

zusammen ~m~

Nr . 43 . 1 Rasierschale mit
Pinsel , 1 St . Raster -
seife, 1 Bartbinde , 1 001 Fl. Bartwasser fl

zusammen

%lt . 44.1 LanbfroschglaS ~Amit H 00lebendem Laubfrosch fl
zusammen

V, Pst>. «eit Kaffee
Nr . 1 . 1 Porz . -Kaffee -

JA AAkönne, 1 Kaffeetasse | v "
mit Untertasse , Kaffee - I
löffel , zusammen

Nr . 2 . 1 Galeriestauge ,
110 cm lang , 2 Eisen - A AA
stangen , Bordüre , | UUrot oder grün , 1 Paar I
Kloben, zusammen

Nr . 3 . 1 Salatseiher
1 Reibeisen ja aa1 Kartoffelhobel | Uv1 Snppcnsciher I1 Kaffeesieb zus.

Rr . 4 . 4V- Mtr . Mada -
polam- Stickerei, JA AA10 in Hemd. - Spitze J Uv
Ivin Waschbördchen _| _zusammen

Nr . 5 . 1 Markttasche
Wachstuch , 1 Gürtel JA AAmit Metallgarnitur, | UU1 Frisierkamm

zusammen

Nr . 6 . 1 Camembert -Käse,*/« Pfund , Salami - ja aa
Wurst , 1 Dose | UU
Oelsardine »

zusammen
Nr . 7 . 2 V, Mtr - Bett -"

jackenstoff, jk AA2 >/2 Mtr . Spitze, | DU
V, Dutzd . Knöpfe J [

zusammen
Rr .8 . 1 Paar Frauenstrümpfe ,1P . Kinderstrümpfc, A AA1 P . Herrenfokc», I UU1 Paar Fiugerhand - I

schuhe zusammen
Rr . 8 . 1 Wichskasten

mit Inhalt : Wichs -, JA AASchmier- u. Auftrag - « UU
biirfte,Wichse,Gntta - Ili», Poliertuch zus.

Nr . 10. 1 Likör-Service
2 Nippes Figuren \ AA
1 Brosche I

zusammen

Rr . 45 . SormeckenS Brief¬ordner mit Hebel, « A1 großes Contobuch fl 001 kleines Contobuch fl
zusammen

Rr . 46 .I Reifehandtasche1 Trinkbecher1 Tafcheutintenzeag
zusammen

00

Rr . 47 . 1 Spirituskocher„Ideal " , l Email - ^ /v/vtopf mit Deckel, fl 001 Gmailpfanne mit flStiel zusammen ~m~

Rr . 48 . 1 Pak . Kerzen10 m Schrankspitze m2 Topflappen dfl Qfj2 Pak. „Famos" fl
Waschextrakt zus. W

Rr . 49 . 3 St . Küchen
Handtücher, »1 m lang, gesäumt, 4 003 St . Polieriücher I

zusammen W

Nr. 50 . 1 Pfd . Malzkaffee1 Pfd . Ringäpfel m2 Pak . Pnddingp»lv .4 002 Pak. Eiswaffeln fl
zusammen fl

Nr. 51 . 1 m blau Leine»100 cm für Schürzen m — —1 Schürzcnkette 4 001 St. Schiirzcuband fl
zusammen fl

Rr . 52 . 1 Fl . Kökuisch-
waffer, 1F1 . Zimmer - ^ AAparfüm, 1 St . Blumen -4 001 St . Toilettenseife fl

zusammen fl

Nr. 53 .
12 Stück

Einmacb-Gläser ,
1 Liter , starkes GlaS ,
Literangabe im Bodens

Nr . 54 .
6 Stück -Fettseife,
1 Pak. Shampoon ,1 Frotticrlappen ,

zusammen

Rr . 55 .1 Pfd. Maccaroni ,1 Pfd . Gries , 1 Pfd.
Gerste, 1 Pfd. Sag »,1 Pak. Cakes , zuf.

Nr . 5«.
schü

1 Hans-
1 Paar Halb- f flß

chuhe, 1 Paar | UÜ
strümpfe I

zusammen

Nr . 57 . 1 Paar
Herrenhosenträger ,1 Paar Manschetten,1 Paar Manschet!en-
knöpfe , zusammen

Nr . 58 .
1 Waschseil, 20 Mtr. fl 001 Waschbrett mit | Uli

Zinkblech Einlage, fl60 Klammern, zus.

Nr . 59 .
1 Portemonnaie ,1 Ring , zu-
1 Gürtel sammen1 mod . Hutnadel

Nr . 60 .
1 Windel ,1 Wickeldecke,1 Moltondecke,1 Binde, zusammen

1'

Nr . 61 .
1 Herrenkrage »,leinen, 4fach,1 Serviteur ,1 Krawatte , zusamm .

1'

.i

Nr . 62 . Kurzwareu r 1 Dtzd.Fischbeiu, 100 Stecknadeln,1 Dtzd . Taillcnstäbe , 1 Naht -band, 1 Stück Taillen - .band, 1 Paar Schweist-fl 00blätter , 1 Taillenver - 1
schlust, IDd.KnöPfe zus.

Nr . 63 . V* Pfd . Braunschw.Rotwurst , V« Pfd. m
Schweizerkäse, fl00'/« Butter , I
V« Leberlvnrst, zus.

Nr . 64 .
1 Portemonnaie
1 Zigarrenspitze
1 Krawattennadel
1 Taschenspiegel, zus.

1'
£

Qeschwist . Knopf .

S . Nordini
LAU ' und seine tfethode Kraft ist Geld . "VSEintrachtsaal . Karl -Friedrichstratze ,abends 8 Uhr, am 13., 14 . und 15 . Jnlt r 2803Grosser wissenschattl . Vortragfüber : „Körperpflege, Blntzirkulatiouen , Entfettungskuren ,sowie Ausbildung des ganzen Körpers ",nach ärztlicher Methode begutachtet und anerkannt.Kein Mnskelziehen , kein Turnen , keine Elektrizität .8 . Nordini * Methode ist für Jung und Alt und als da»Beste der Welt anerkannt und die Vorträge haben überall beiausverkauften Häusern großen Beifall gefunden.Alleiniger Vorverkauf in der Hofmusikalienhandlung vonKux « Kuntz , Katserftraste 114 und abends a« der Kaffe.

GrmrksWsImlkll Flkibiirg i. K.
Aus verschiedenen Gründen hat das Gewerkschafts¬kartell Freiburg im Monat Juni an die organisiertenArbeiter die Aufforderung gerichtet , die Lokale, inwelchen Bier aus der Brauerei Meier Sc Söhne inRiegel oder aus der Brauerei Feierling in Frei¬burg verzapft wird , zu meiden . Nach dem Ergebnisder gepflogenen Verhandlungen mit den betreffendenBrauereien wurde beschlossen , die Lokalsperre und denBierboykott wieder au ^ uheben und geben wir derArbeiterschaft Kenntnis davon.

Die Uorstimde ^s-
dks Gkiverdschaftskartküs und des Krauttverbandes .

3 Jisuurnoobnung
kleinere, ist sofort zu verm , Essen-tveinstr. 22 . Näheres bei E r u st,Ludwig -Wilhelmstr . 11 . 2871

« D/orgenstr . 6,wl ein möbliert
2. St ., links, istein möbliertes Zimmer sofortzu vermieten.

glttinterstr . 18, 4. St ., ist einmöbl. Zimmer sofort zu der« .

Ssltkscisen jeder Art SJ,” Ärtf ,frischt im Tapeziergeschäft von"Willi . Ruf , Karlsruhe - MöhldursDampf - Bettfedern -Reinigung6 8iedanstrasse 6 , Haltestelle der Straßenbahn.Aöholung «uv AückNeferung frei Wohnung . 2580

Bekanntmachung.
Die Benennung von Straßen betr.Wir haben der zwischen der neuen Artillerie-Kaserne und der Kasernefür das Tetegraphenbataillon angelegten Straße den Namen

„ Gneisenau -Stratze "
(August Graf Reithardt von Gneifenau, preuß. Generalfeldmarschall, gest.1760, gestorben 1831) gegeben .

Der Stadtrat .
Mieter- u , Bauverein Karls¬

ruhe, e . 6. m. b. H.
Kriegstr. 167 , 1. St ., ist »in«

Wohnung von 3 Zimmern und Zu¬behör auf 1. Oktober l. Js . zu ver¬mieten. 3888
Bewerbungen wollen bis Mitt¬

woch den 17 . Juni , abends 6Uhr, im Bureau erfolgen, woselbstdie Vergebung stattfindet.
Her Vorstand .

Zum Ansehen
empfehle

Ia . Frucht - u. Kvrubranntwei »,1a . alten Rordhäus . Korudrauut -wetn v. 60 Pfg. bis SH. 1.30 p. Ltr.echte» Schwarzwälder Kirsche»,und Zwetschkenwasser von 8 Merab Preisermäßigung u. ftei ius Hau»2780 geliefert
W. <krb, am Lidellplatz .

Karlsrahe .
DounerStag den 18. Juli , abendsPunkt 8 Uhr bei Möhrlein , Kaiser¬straße 13

Sklezieitn-Vkchmiilnz
Tagesordnung :

1. Innere Angelegenheiten.2 . Agitation.
3 . Di« Anarchie im gewerblichen

SrbeitSverhältniS . 2897
Vollzähligem und pünktlichem Er¬

scheinen sieht eutgegeu
_ Die Karleklkoinmisflon.

Das Weitzeln
vou Küchen, Zimmern , Plafondsusta, das AnSmauer » von Herdenund Oefen wird gut «ad billig aus«"" ' von Ph . Müller , Schützen -2. 2483.10
geführt
st-aste 2

Ltzeater is Kadku - Ksden.
Direktion : li . Weiss .

Mittwoch den 17. Julia
------- Novität ! - ---- -

Der Dieb
Schauspiel in 8 Akten r . Bernstein .
Freitag den 19. Julii

Die lustige Wittwe
Operette in 8 Akten von F. Löhar .
Samstag den 20 . Julii
Die Logenbruder
Schwank in 3 Akten von C. Lauffs

und Kurt Kraatz .

Sonntag den 21. Julii
Die dreiWünsche

Operette in einem Vorspiel und
2 Akten von C. M. Ziehrer.

Montag den 22 . Julii
Grasparone

Opperette ia 3 Aktes v. Millöoker
Htterderstr . 71 , 4. St . rechts, istei« möblierte- Zimmer sofortzu vermieten.
fdhf roh mit Freilauf u. RücktrittS -FNstllNV bremse, , billigst zu ver¬kaufen . Scheffelstr. 32 , 2. St .

stikilenichrni £2*S*
m.« erderplatz 33 , 2. « .

Ende dieser Woche Zlehuoider beliebten Aliceugeldlvse 12 .—und Jnvalidengeldlofe k 1 — M.später Pfälzer , Rastatter,EngenerWeimarer sowie Armee- u. Ma -
riuelose, deren Gewinne größtenteilsin Bar bestehen k 1 .—Mk.. 11 St .10 — Mk . erhältlich bei 280&3Carl Oötz
Hebelstr . 11/15 , Karlsruhe »

Divan
neue , hochf . Kameltaschendivan ntfiRoßhaar von 45 » 50 und 66 Mlan, schöneStoffdivan 35 Mk. Grost«AuSwahl,gute, sol., selbstangefertigtlArbeit unter Garautte nur tmSpezialgeschäft für Polstermöbel.Kein Laden, daher billigst. 973Rud .K31iler , Tapezier, Schützru¬straste 56 , Magazin im Hof .
Probieren Sie bitte

Waschkern - Seife
mit Uhrenzugabe ia Qualität««
Erhältlich in den Kolonialware««

Geschäften.
Generalvertreter :

Norbert Sinsheimer
Karlsruhe , Bahnhofstr. 4.

Hdllugartenstr . 97 , 4. Et., ist eia^ 4 gut möbl. Zimmer für 16 Mk.monatlich sof. ed. spät, zu vermieten.
^dLahuhofstr . 42 . ll. St ., ist ei«'V hübsch möbl. Zimmer mit 1 od.2 Setten sof. gu vermiete«.
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